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Der Abbau des Rüſtungswahnſinns. 
Amerihas Plan zur Einbernſung einer neuen Abrüſtungshonferenz. 

Präſident Coolidge erklärte, ſeiner Anſicht nach werde die 
geplante neue Abrüſtungskonferenz zur Beſchränkung der 
Rüſtungen in Europa der Welt zum Segen und Nutzen ge⸗ 
reichen. Er hoſfe, daß die Ergebniſſe von Locarno die Ein— 
beruſung einer ſolchen Konſerenz beſchleunigen werde. Im 
Weiten Hauſe erklärt man. daß. wenn es für Europa mög⸗ 
lich ſein ſollte ein Uebereinkommen hinſichtlich einer Be— 
ſchränkuna der Rüſtungen zu Lande zu erreichen. Präſident 
Coolidge einen ſolchen Schritt begünſtigen werde. Der 
Präſident ſel der Auſicht, daß lede eine weitere Beſchränkung 
der Rüſtungen zur See betreſſende Frage von einer Kon— 
ferenz in Amertka mit Hofſnung auſ ein erfolgreiches Ueber— 
einkommen in Betracht gezogen werden könne. Präſident 
Coolldge erkennt an. daßs von der Regierung in Waſhington 
in bezug auf dte Einberufung einer Konferenz zur Be— 
ſchränkung der Seerüſtungen kein Schritt unterurmmen 
werden könne, bis die intereſſierten Mächte darüber ſondiert 
worden ſeten. Im Weißen Hauſe erklärt man ſerner. 
Cooltdae wünſche inzwiſchen, daß die Regierung in 
Waſhington. ohne die Intereſſen der Länder zu gefährden, 
alles in ihrer Macht ſtehende tue, um die Lage in Europa 
zu beſſern, und zwar durch Schaffung eines Abkommens 
über die Rüſtungen zu Lande. 

Locarno — „duas zweite Verſailles“. 
Der Schmach von Verſailles folgt irtzt die Schmach von 

Locarno! Wenigſtens behaupten das die Völliſchen, und 
mit ihnen wird dieſe Aufiaſſung vou einem großen Teil der 
deutſchnationaten Anhängerichaft vertreten. Ter deutich— 
nativnale Reichstagsabgeordnete Quaas ſprach berrits vor 
dem Abſchluß des „Vertrages von Locarur“ in der deutich⸗ 
nationalen Provinzpreſſe von einem „dritten Verjailles“. 
und das „Völkiſche Tageblatt“ ſchreibt in ſeiner Dienstag⸗ 
Ausnabe folgendes zu dem Ergebnis der Konferenz: 

„Die ganzen zunrepßichtbaren Fordérungen“ der 
Dentichnationalen ſind zerronnen Frankreich. Belgten. 
Polen die Tſchechen genießen ihre „Sicherteiten“ — der 
Reſt iſt Schweigen. Vage mündliche Beiprechungen ſind 
alles, was man bisher an „Gegenleiſtungen“ angeboten 
hat. .. Man wird im Laufe der nun einſetzenden Ver⸗ 
handlungen auf Einzelheiten des Paltentwurfes der das 
dritte Verlailles bringen ſoll. noch oft zu iprechen kommen: 
wir Völkiſchen werden diefen Abſchluß bis zum letzten 
Atemzune bekämpfen — und das ſteht heute ſchon feit. ihn 
auch nach Abſchluß niemals anerkennen.“ ů 

Dieſe Schreier! Als nur der Konkerenz von Locarno die 
von den Völkiſchen unterſtützten Regicrungen der Potitik 
des Reichsaußenminiſters zuſtimmten. haben weder die 
völkiſchen Fraktionen in Mecktenburg nech in Thüringen 
auch nur einen Augenblick daran cedacht. den Trenuungs⸗ 
ſtrich zwiſchen ſich und den zur Erfüllungsvolitik ſtehenden. 
von völkiſcher Unterſtützung lebenden Miniſtervräüdenten 
zu ziehen. Sie haben damit von vornherein die Mitverant⸗ 
wortung für Locarne übernommen Fetzt ſchreien ſie wieder 
und trodem dürften in den nächten Tagen die non ihnen 
unterſtützten Regierungen in dem Beamußtſein ibrer Ver⸗ 
antwortung die Zuſtimmung ageben ohne dasß ipbnen von den 
völkiſchen Schreiern auch nur ein Haar gekrümmt mwürde 
Sie werden weiter Gewehr bei Puß ſtehen! Ihr B=dürfnis 
iſt, ſich als nationale Helden aufzuſpielen alles was das 
efühl des Spickers rühre könnte abzulehnen und mit dem 
Manlwerk au bekämpfen was ‚⸗ in Wirklichkeit erſt er⸗ 
möglichen halken. Ja. dieſe Heuchler! 

Dentichnationale Gewiſſensbiſſe wegen Locarno. 
Den Dentſchnationalen wird es anaſt und bange vor 

der Enticheidung über den Friedensvertrag von Locarno, 
die nunmehr immer näher an ſie heranrückt deun ſie wiſſen. 
daß eine Kataſtrophe ihrer bisherigen parteidemagdaiſchen 
Haltung eintreten wird. Selbit die „Deutſche Zeitung“ 
rechnet feute morgen damit, daß die deutſchnationale Reichs⸗ 
taasfraktion dem Friedensvertrage von Locarno ihre Zu⸗ 
ſtimmung aeben wird. ſo daß die Sosialdemokraten aar 
nicht dafür zu ſtimmen brauchen, trotzdem ſie denſelben als 
einen Erfola ihrer Politik betrachten. Welche Kolgen zieht 
nun das Oraan des vülkiſchen Klügels der Deutſchnatſonalen 
ans dem Auſammenbruch? — .Vorerſt erfährt ſie l(die 
Sostaldemokrotie!“ — ſaat die „Deutſche Taceszeitung“ — 
„eine fabelbafte Stärkung Totſfächlich wird ſie in einiger 
Zeit zu einer Macht gelangen die ſie noch nie oeßabt hat.— 
Die Sosialdemokratie iſt eben die Geanerin des deutſchen 
Staates als Machtſtaat und ſelöſtverſtändlich hat ſie Ober⸗ 
waſſer in einem Gemeinweſen, das kein Machtſitaat ſein 
will.“ Und weiterhin erklärt das Blatt betrübt: „Die Sach⸗ 
lage iſt fo. daß in neueſter Zeit alles zum Vorteil der Sosial⸗ 
demokraten ausſchlagen wird.“ 

* 

Vefriediaung in Poris. 
In der Dienstaaſitzung des franzöſiſchen Miniſterrats 

bat der Außenminiſter Briand Bericht über die Verhand⸗ 
lungen von Locarns erſtattet. Painlevs hat ihm im Namen 
der Reaiernna nochmals au dem alücklichen Ergebnis der 
Konferenz beglückwünſcht In ſeiner Erwiderung ſoll 
Briand ausdrücklich der wertvollen Unterſtützug gedacht 
boben, die ihm von den Miniſterpräſidenten auteil geworden 
ſei Ferner hat er nach dem amtlichen Communians die 
günſtige Rückwirkuna der verſchiedenen Kundgebungen der 
boianticden Regierung auf den Verlauf der Verhandlungen 
etont. ů‚ 
In den Kommentaren die die Pariſer Abendblätter den 

nunmehr vorliegenden Texten der Verträge von Locarno 
widmen kindet die Zufriedenheit der franzöſiſchen öffent⸗ 
lichen Meinung mit dem Konferenzergebnis neuen Aus⸗ 
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bruck. Der „Pariſer Soir“ nennt ſte kasß IFurbament für 
dle polttiſche und rechtliche Organiſation der internationoken 
Beziehungen. Er bezeichnet als das wichtie te Ergebnis die 
Anerkennung des territorialen status à9. bas heißt, den 
nunmehr ſormell erſolgten Verzicht Weutichlandͤs auf Elſaß⸗ 
vothringen. Es ſei nicht mehr das heſtegte Land. das ſich 
in dem Jahre tbib den Forderungen r Sleger beuge. 
ſondern es ſet die freiwillige Auerkennaug der durch den 
Vertrag von Verſailles ſanktionierten Rückgabe der beiden 
Proviuzen an Frankreich auf Grund u„u Verhandlungen. 
die auf dem Fuße voller Gleichberechtignza geführt worden 
ſeien. — Der „Temps“ leat das entſcheidende Gewicht auf 
die ausdrückliche Verpflichtung der betetligten Mächte, in 
keinem Falle zu kriegeriſchen Handlungen zu ſchreiten. 
Wenn alle Signatarmächte in gleicher Weiſe von dem guten 
Willen und von der Achtung vor dem gegebenen Wort be⸗ 
ſeelt ſeien, dann ſei für die Zukunft wirklich ſede Kriegs⸗ 
gefahr im Weſten beſeitigt. Auch die Schledsverträge zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und ſeinen öſtlichen Nachharn erfüßften 
alles, was man von ihnen habe erwarten köünncn, de die 
auédrückliche Auerkennung des Grunztotzes daß die 
Modifikation der Rechte eines Laudes nur mit deſſen eus⸗ 
drücklicher Zuſtimmung möglich ſel, ledeyt diplomatitchen 
Manöver Deutichtands einen Riegel vartchiebe. — Seibſt 
der nationaliſtiſche „Intranſigeant“ betont, daß der kunch die 
Verträge von Lerarno geſchaſſene Friede nicht »ur durch 
die Garantie des Völkerbundes. Englanda un Itallens 
geſichert wäre, ſondern vor allem durch das ſreiwilline Ver⸗ 
ſprechen Deulſchlands., in keinem Fatte eiuen Augriff gegcn 
Frankreich zu richten. Freilich ſei das Werk von Locarno 
nicht ewig, wie kein Meuſchenwerk Anſpruch auf Ewigkett 
erheben könne, und wan müſſe auch in Zukunft den Frieden 
gegen die Fallen und Kinterhalte. die ihm von den deautſchen 
Nationaliſten geſtellt werden künnten, verteidigen. Frank— 
reich müſſe auf der Hut ſein daß manſes nicht die hente ꝛnit 
nollem Recht erkanfte Garantie mit welteren unzuläſſigen 
Zugeſtändniſſen bezahlen laſſe. Ueber alledem aber dürfe 
man nicht vergeſſen, daß in der Tat eine neue Aera be⸗ 
gonnen habe., die des wirklichen, von allen europäiſchen 
Staaten gewollten Friedbens. 

«*„«„ 

Särzun'hi Eber Locarno. 
Am Montaa kehrte der rorniſche Außenminiſter, Herr 

Skrzynſki aus Locarno zurück und erſtaktete alsbald dem 
Staatsprüſidenten über die Ergebniſie der Konferenz von 
Locarno eingehenden Bericht. Am Abend wurde beim 
Miniſterpräſidenten eln Tee für die führenden Sejm⸗ 
abgeordneten gegeben, während deſſen Herr Skrzynſki er⸗ 
klärte, dank der Konferenz von Locarno tritt Polen in den 
europäiſchen Konzern ein und wird zuſammen mit den 
anderen Staaten die Mithüterin des allgemeinen Frirdens. 
Die Sckiedsgerichtsverträge ſtärken die bisberigen Vertrüge 

    

   

    

   

    

und geben Deutſchlaud die Möäglichketit, die 
polniſchen Grenzen ohue Zwana anzu⸗ 
erkennen. Nicht ohne Bedeutung iſt die Tatſache, daß 
dieje Verträge aleichzeitia vom polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten Woiziechowſki und vom Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenbura unterzeichnet werden. 

Dem Vertreter des „Expreß Porannn“ gegenüber er⸗ 
klärte Skrzyuſki. Volen habe in Locarno eine Kräftigung 
ſeiner internationalen Stellung erfahren. Sein Bündnis 
mit Frankreich wurde durch Enaland und die anderen 
Staaten anerkanut und garantirt. Die Ergebniſſe der 
Konferenz hätten dadurch noch an Bedeutung gewonnen. daß 

ů 

  

  

Deutſchland den Vertrag von Verſailles zum zweitenmal 
beſtätiat habe. Der Schiedsgerichtsvertrag mit Deutſchland 
bihengef daß eine Reviſion der polniſch⸗deutſchen Grenze 
ohne Zuſtimmung der Staaten nicht vorgenommen werden 
könne. Die Stimmung in Locarny ſei überaus eine freund⸗ 
liche geweſen und ſie habe die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika inſofern umgeſtimmt, als die Befriedung 
Euryvas für ſie eine Vorſtufe zur Erteilung wirtſchaſtlicher 
Hilfe für Polen ſei. Wenn er auch an dem Gewiſſen 
Europas zweifeln ſollte, muß er jedoch ſagen, daß die nächſten 
zehn Jahre friedlich verlauſen werden. Die Chancen Polens, 
einen Sitz im Völkerbundsrat zu erhalten. hätten ſich um 
500 Prozent gebeſſert. 

Küämpfe um Damaskus. 
Sowohl aus London wie aus Partis wird gemeldet, daß 

Damaskus in die Hände der Druſen gefallen ſei. Die Gar⸗ 
niſon ſoll ſich ergeben haben und die Beduinen in der Stasgt 
plündern. Der gelungene Ueberfall wird als die Folge eines 

Verrats durch die einheimiſche Bevölkerung hingeſtellt. — 

Sollte dieſe Nachricht über den Fall Damaskns' zutreffen, 
ſo bedentet das unabſehbare Folgen für die Stellung der 

Franzofen in Syrien 

Havas berichtet aus Beirut: General Sarrail iſt wieder 
in Damaskus eingetroſſen. Die Drufen, die geſtern, wie 
nemeldet, in die ſüdlichen Viertel der Stadt elngedrungen 
ſind. haben in den Quartieren der Mohammedaner Barrti⸗ 

kaden errichtet. Die franzöſiſchen Truppen ſind aber völlig 
Herr der Lage. Die von den Aufſtändiſchen beſetzten Viertel 
wurden unter Artilleriefeuer genommen. Inzwiſchen ſollen 

die Notaheln der Quartiere, in deuen die Auſſtändtſchen ſich 
feſtgeſazt haben, bereits bei dem Delegierten des franzöſi⸗ 
ſchen Oberkommiſſars vorgeſprochen haben. um über ihre 

Untermerkung zu verhandeln. 

Haras berichtet aus Beirut: Der Aufſtand, der in dem 
Lrarte non Damaskus ausgebrochen war. iſt beendet. Die 

Tührer der Aufſtändiichen haben ſich unterworfen. Sie 

boben eine hohe Summe zu bezahlen und mehrere tauſend 
Gewehre zu Überneben. 
kus -Peirut iſt ein Sabotagcakt verſucht worden, der jedoch 
rechtzeitig entdeckt worden iſt 

— 

Vbd el Krim für die Fortſetung des Kanpfes. 
Die Agentur Hanas meldet aus Tanger: In einer Ver⸗ 

fammlung in Tarauiſt erklärte Abd el Krim: Ein Ab⸗ 

kommen mit Frankreich und Spauien könne nur zum Nach⸗ 
tcil der Rifbewohner abgeſchloſſen werden. Infolgedeſſen 

ſei es beſſer, den Kampf fortzuſetzen. 

Havas meldet aus Rabat: Nach Abſchluß der Siche⸗ 
rungsoperationen haben die franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Truppen ihre Winterauartiere bezogen. Die in dieſem 
Jahre verfrüht einſetzende Regenzeit hat alle Offenüüv⸗ 
aktionen. die ſich unter den beſten Bedingungen entwickelten 
unterbrochen. Man erwartet. daß Abd el Krim verſuchen 
wird, unter Benuutzuna des ſchlechten Wetters gegen die 
franzöſiſchen Stellungen vorzugehen. Nach einer Havas⸗ 
meidung ſcheint es aber, daß ſeine Propaganda für den 
Kriea geaen die Franzoſen immer weniger Anhang findet. 

  

Der Münclener Dolchſtoßprozeß. 
Der Münchener Tolchſtoß⸗Prozetß nahm am Montag vor⸗ 

mittag vor dem Amtsgericht in der Au einen recht ſtillen 

Anfang. Das Publikum intereſſierte ſich wenig dafür. — 
Die paar Bänke im Zuſchauerraum waren nur ſchwach be⸗ 
ſetzt. Dagegen iſt fafl die Hälfte des Saales von einheimi⸗ 

ſchen und auswärtigen Preſſevertretern mit Belchlag belegt. 

An die 40 Journaliſten mögen anweſend ſein. 

Kläger und Beklagte ſind verſönlich erſchienen. Profeſſor 
Coßmann mit Graf Peſtalozza und Genoſſe Gruber mit Dr. 
Hirſchberg als Verteidiger. Die Anklage iautet auf Ver⸗ 
gehen der Beleidigung und der üblen Nachrede. begangen 
dusch die Preſſe. Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes 
erhob Dr. Hirſchberg Einfpruch gegen den Sachverſtändigen 
Jochim, Oberſt a. D. da dieſer bei der Märzoffenſive 1918 
an hervorragender Stelle der 17. Armee Bülow ſtand, die 
ſowohl nach dem Urteil Ludendorſſs als auch nach dem Urteil 
des militäriſchen Sachverſtändigen im Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß bei jener Offenüve beſonders veriagt bat. Jochim müſie 
alſo unbedingt als befangen erklärt werden. da er kein poſi⸗ 
tives Urteil über die Frage der Unzulänglichkeit der Ober⸗ 
ſten Heeresleitung abzugeben in der Lage ſei. Der Vor⸗ 
ützende. Amtsgerichtsdireetor Frank, forderte den Sachver⸗ 
ſtändigen Jochim auf. ſich in den nächſten Tagen ſchriftlich 
zu dem Antrag der beklagten Partei zu äußern. warauf dann 
das Gericht Beſchlußs über den Antrag erlaßen wird. 

Hierauf verlas der Vorſitzende fämtliche Artikel der „Mün⸗ 
chener Poſt“, die zur Abwehr der beiden Dolchſtoß⸗Rummern 

der „Südd. Monatshefte“ im April und Mai 1924 geſchrie⸗ 
ben wurden und aab dann dem Beklagten. Genoſſen Gruber, 
das Wort. Dieſer erklärt, daß er den ſachlichen Inhalt aller 
dieſer Artikel kennt und die Verantwortung für ſie über⸗ 
nimmt. Dieſe Artikel ſind geſchrieben zur Abwehr von ver⸗ 
leumderiſchen Angriffen auf die Sozialdemokratiſche Partei. 
ibre Führer und ihre Politik. Unfere Partei und übren 
TFührern iſt nichts Geringeres vorgeworfen. als daß ſie die 
Front im Rücken erdolcht und den Zuſammenbruch herbei⸗ 
geführt und daß ſie dabet ſoaar im Einverſtändnis mit den   

Keinden gehandelt habe. Dieſer Vorwurf kann nicht erhoben 
werden und es iſt daher begreiflich. wenn gegen einen der⸗ 
artigen. nach unjerer Ueberzeugung völlta unbegründeten 

Vorwuri in der allerſchärfſten Weiſe vorgegangen wird. Da⸗ 

zu kommt. daß der Privatkläger ſich in das Mäntelchen der 
Wiſſenſchaft gehüllt hat und weiter, daß das geſchehen iſt in 

einem Zeitpunkt, da wir in einem heftigen Wahlkampf ſtau⸗ 
den. Wenn man eine ſolche Arbeit herausgibt mitten im 

Wahlkampf., dann verräl man damit ohne weiteres. daß 
es einem nicht um gewiffenhafte Erforſchung des Zuſammen⸗ 

bruchs um die Erſorſchung der Wahrheit zu mun iſt. ſondern⸗ 
daß es ſich um eine parteipolitiſche Hetze handelt zu rein 
varteipolitiſchen Zwecken, um eine Hetze gegen die Sozial⸗ 

demokratic. die man in dieiem Wahlkampf ſo ſtark als mög⸗ 
lich ſchwächen wollte. Wenn Coßmann in ſeinem erſten Heft 
gegen die Sozlaldemokratie etwas zurückhaltend war, aber 
im zweiten Heft in voller Eindeutigkeit ſeine ſchimpflichen 
Vorwürfe gegen unſere Partel und ihre Führer erhob, ſo 
iſt das wohl darauf zurückzuführen. daß ſeine Hintermänner, 

nämlich Graf Reventlom und der alldeutſch⸗völkiſche Klüngel 
von ihm ein etwas deutlicheres Auftrumpfen verlangt haben, 

und es iſt nicht unbekannt daß Reventlow ſogar gedroht 
haben ſoll, er werde ſonſt den Zuſchuß von 15000 Mark ſper⸗ 
ren, und das zweite Heft würde dann nicht erichienen ſein. 

Coßmann ſcheint alſo hier auch nur ein Werkzeug der Hinter⸗ 
männer unter Führung Reventlows zu ſein jenes Mannes, 

der ſich ſelbſt zu dem Grundſatz bekannt hat. daß man in 

der Politik lügen müſſe, und daß, je böher einer ſteht, er 
deſto mehr lügen müſſe. Wenn es Coßmann um die Wabr⸗ 

heit zu tun geweſen wäre. dann durfte er nicht einzelne Tat⸗ 

ſachen, die ihm zugetragen wurden, obne ihre Richtigkeit zu 

prüfen, einfach veröffentlichen, und das. was er ſonſt noch 

wußte, perichweigen. Er durfte vor allem nicht verſchweigen, 
was in den Tagen vom 29. September bis zum 5. Oktober 
1918 vorgegangen iſt, und wenn er es verſchwiegen hat, dann 
braucht er ſich nicht zu wundern wenn ibm der Vorwurf 
der Geſchichtsfälſchung gemacht wird. Die ſchlimmſte poli⸗ 
tiſche Geſchichtsfälſchung, die wohl je vorgekommen iſt, iſt das, 

Genen die Eiſenbahnlinte Damas⸗ 
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Hochwaffer in Pommern. 
Weite Gebietsteile überichwemmt. 

Infolae der ſchweren Stürme der letzten Taae iſt die 
Mündnna der Luvomw völlin veriandet. Der Garderlee iit 
daher weit über die Uier gaetreten. Das Hochwaſſer der 
Lupom und des Garderſees hat unüberkehbaren Schaden an— 

gerichtet. Fusbeſondere üſi die Kartoffelernte die arös 
teils in dieſer Geaend noch nicht geborgen war, vernichtet 
worden. Am ſchwerſien haben die Orte Schönwalde und 
Wobesde gaelitten. 

  

  

Zwei Falichmünzer feſtsenommen. 
Nach einer halbtährigen Jaad wurden von den Beamten 

der Neichsbank⸗Falichaeldabteilnna zwei der Stettiner Kri⸗ 
minalpolizci nicht unbekannte Falſchmünzer feiligenommen 
ein Handlungsgehilic Erich Hoffſmann und ein Arbeiter 
Erich Holfe. 

Vor ungefähr einem halben Jahre haben die beiden in 
Stektin und anderen Orten der Provinz längere und kürzere 
Gaſtrollen gegeben. Hoſffmanu betrieb während der In⸗ 
klattouszeit die „Aufwertung“ vron m.Millionen⸗ in 2n. 
Billionen⸗Scheine. Aus einem Adreöbuch mertte er ſich die 
Namen non Familien, ging zu mein Smann in der 
Nachbarſchaft der betrefſenden Kamilie beitellte Wäaren und 
bezahlte dann mit ſeinen 20⸗BVillionen Scheinen auf die er 
immer einen ſchöneun Betrag on echtem Wechſelgeld heraus⸗ 
bekam. Die Geſchäftstente licßerten, und die empfangenden 
Familien waren auis hböchtte erfreut. Wenn aver die 
Stheine wieder in Zablung geneben werden ſollten, kamen 
die Rülſchungen an den Tas Die Geſchälrsieute verlaugten 
die Waren zurück und ſo verwandelte ſich die erſte Freude 
immer in Aerger und Streit. 

Nachdem vnor dem Schwindler aewarnt worden war. ge⸗ 
lang es ihn endlich zu zafſen Nach Verbürung einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe noun uu: Johren machte er ſich gleich wieder 
an die „Arbeit“. Aus der Inſlations:ei: hatte er einen 
ganzen Stanel vorn talichen und eckten Scheinen grrektet. 
Aus ihnen inchle er nun die aus die den jetzt geltenden 
Scheihen etwas ähneln und kälichte ſie mit Geſchick um. 
Zum Gebilſen veim Abſatz oewann ſer fetzt Horke Mit 50⸗. 
100⸗, Fülll⸗ und lart Markicheinen ſeiner Art amgerüſtet 
murden dann die Schmindelmanöver fortgeietzt. In den 
Geichäften kanktee— der Schwindler ein kleines Geſchent 
zahlte mit einem ſeiner Scheine und bekoam dann immer 
einige hunhert Mark in echten Scheinen berans. 

Lange Zeit konnten Beiden neben Ssyettin auch in ver⸗ 
ſchiedenen anderen deutſchen Stäbten ihre Betrügereien aus 
führen. ohne dan man ibrer habhaft werden konnte., bis es 
jetzt endlich den Beamten der Reichsbank-Walſchgeldableilung 
gelang. die Schwindler in Berlin zu ermitteln und feitzu⸗ 
nehmen. 

  

  

  

      

   

      

    

  

    

    

    

    

          

Schönfer. Saiſonarbeiterplage Zablreiche Ein⸗ 
brüche beunruhiaten die Einwoßner des Dorfes Schönſee 
denn in einer Nacht brachen Dlebe auf dre. Stellen ein. Aus 
einem Geſchäft entwendeten ſie Winteranzüge Seide. Schoko⸗ 
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lade und andere Eßwaren, Sofort wurde die Polizei benach⸗ 

richtigt und man iſt ihrex ſchon habhaft geworden. Nach 
den Ausweiſen ſind es polniſche Saiſonarbeiter, die man in 
Kriefkohl bei Hohenitein feſtgenommen bat. Die Manufaktur⸗ 
maren konnten zum grönten Teil wieder erſtattet werden, 
während die Eßwaren zum größten Teil auigegeſſen oder 
angeblich verſchenkt worden ſind. Sehr oft haben ſich die pol⸗ 
niſchen Saiſonarbeiter als Freiſtadter und vollbeſch 
Arbeiter der Landwirte ausgegeben und kaufen alle mög⸗ 
lichen Gegenſtände in den Geichäften. Nach einer kleinen An⸗ 
zahlung laſſen ſie ſich nicht mehr ſehen. 

Elbing. Eine Bananenzucht iſt in Elbing im 
Werden: der Erfolg hängt davon ab. daß die Ueberwinterung 
der vorjährtaen Bananenlaat gelingt, die in dielem Sommer 
ſich zu rleſigen Blattpflanzen entwickelt bat. Im Elbinger 
Kaſinogarten und anf dem Groken Lußtgarten der Stadt iſt 
wie die „Elb. Zig.“ zu melden weiß., der Verſuch damit 
Unternommen worden Dle Uflanzen ſind bereits p⸗ 
einer Höhe von drei Metern gediehen. Bei dem un⸗ 
lichen Blattwerk fann man ſich nur ſchwer erklären., daß die 
Pflanzen ſene großen und ſchweren Bananenſtanden hervor⸗ 
zubringen vermögen. Im Berliner Botaniſchen Garten 
iſt jedoch der Beweis erbracht daß die Banane auch hier zum 
Fruchttragen erzogen werden kann, wenn ihr die notwendige 
Pflege. beſonders in der Ueberwinterung., zuteil wird. Es 
arhört dazu eine mäßig erwärmte vor Froſt geſchützte und 
lichlſpendende Halle. Als am Mittwoch die Herbſtwitternneg 
Formen annahm die nicht ſehr freundlich aumuteten, wurde 
im Kafinogarten mit dem Beracn der Bananenyflanzen be⸗ 
garnnen. in der Hoffnung, daß ſie im nüchſten Jahr ihren 
Auszug in die Friſche unternehmen können. die für ein 
weitceres Gedeihen erforderlich iſt. 

Allenſtein. Landestheater Südoſtpreuben. In 
Allenſtein wurde das neugegründete Landestheater Südoſt⸗ 
preußen in Gegenwart des Oberpräſidenten Stehr und an⸗ 
derer Spitzen der Behörden eröſſnet. Das aus ſtaaͤtlichen 
und privaten Mitteln erbaute Theatergebäude Der Treu⸗ 
dank“ iſt ein in mordernem Stil gehaltenes Werl des 
Architekten Fedderſen. Als Eröffnungsvorſtedluna nina 
unter der Negie des Intendanten Theilina „Fauſt I“ in 
Szene. 

Niga. Schließung von 40 Weinhandlungen. 
Auf ciner Sitzung der zur Bekämpfung der Trunliucht ge⸗ 
wählten Kommiiſion der Stadtverordneten wurde beſchloffen, 
daß für das nächſte Fahr rund 200 Weinhandlungen keine 
Kon zeſſion mehr erhalten ſollen. Am 29. Oktober kindet eine 
neue Sitzung ſtatt, auf der weitere Konzeſſionsfragen be⸗ 
handelt werden ſollen. 

Stolpmünde. Große Dorffelder ſind durch die 
Herbſtitürmeeim Dünenbereich freigelegt worden., zum Nutzen 
der armeren Bevölkerung. die den Torf dann in größeren 
oder kleineren Stücken nach Hauſe holt. Dieſe Torffelder 
ſind nicht nur mit einſachen aroßen Torſſtücken wie überjät 
ſondern wirkliche große Torfläger. die auszubeuten wohl 
mehrere Jabhre in Anſpruch nehmen würde. Vor allem hat 
dieſer ſogenannte Seetyri noch dem Landtorſf gegenüber Vor⸗ 
zlige. die ihn bei der Bevölkerung nur noch beliebter machen. 

Stettin. Vom Hafenverkehr. Der ſeewärtige Ein⸗ 
gang in der vergaugenen Woche betrug 73 Schifie mit 96 362 
Knbikmeter Netto-Raumgehalt und der Ausgang 8s8 Schiſie 
mit 106 362 Kubikmeter Netto⸗Raumgehakt. IUImgeſchlagen 
wurden insgeiamt 00 000 Tonnen. Die Waggongeſtellung 
war gut. 

Lobä. Originelier Diebſtahl. Nachts bemerkte 
am Alten Ringſ 5 der dort vatrouillierende Poliziit einen 
Wagen. von dem Leitern, Bottiche und anderes Gerät ge⸗ 
nummen und an dem Hauſe aufgeſtellt wurden. An der 
Aujüellung waren gegen 10 Männer beſchäftigt. Aui die 
Fragc. was die Männer vorhaben, erklärten ſie. auf Au⸗ 
ordnung des Magiſtrats die Faſſade des Haufes renovieren 
zu müſſen. Der Poliziſt gab ſich mit dieſer Auskunft 
zufrieden und zog ab. Auch die Hauseinwohner bemerkten 
den Aufbau. glaubten aber. daß es ſich um Maurer handelt. 

      

   

  

  

Erſt früh gegen 7 Uhr wurde feſtgeſtellt. daß die „Maurer“ 
das Möbellager von veib Jachimowicz ausgeplündert 
hatten, in dem ſie Srühle, Schräute ia ganze Wohnungs⸗ 
einrichtungen weggeſchleppt hatten. Das Gerüſt ließen die 
Tiebe ſtehen. Es mußte weggetragen werden und gilt als 
Beweismaterial für das Gericht. Der Polizei iſt es noch 
nicht gelungen, der originellen Diebe habhaft zu werden. 

        

      

    

  

  

Vershmtmemliuemgs-Anszeiger 
Amelgen ur ben Perlammiunasra endet erden nur bit iibt V. orgens in 
der Gelctkältsttele Um Spendhaus , aesnen Narahlune eeicccen arnommer 

gelensrete i Gurtdenvtennie 

    

SPD. 3. Bezirk Neufahrwaßer. Mittwoch den 21. Okt., 
abends 7u½, Uhr. Bezirksrerſammluna. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Gen. Gebauer. 2. Vereinsangelegenheiten. 
Zahlreichen Bejuch erwartet Der Vorſtand. 

Sozialiltiſche Kindergruppe Ohra. Mittwoch. den 21. Okto⸗ 
ber: Leſeabend. in der Spvorthalle. 

D. M. V., Wogagonfabrik. Mittwoch, den 21. 5 M., aleich 
nach Felerabend findet im Gewerkſchaftshaus Karpfen⸗ 
kaälten eine freigewerkſchaktliche Betriebsveriammlung 

att. 

D. M. B., Klempner und Inſtallateure. Mittwoch. 21. d. M., 
6½% Uhr, im Geworkſchaſtshaus. Karpleufeigen: Branche⸗ 
verſammlung. 1. Vortraa. 2. Brancheangelegenheiten. 
8. Radioſtunde. 

Arbeiter⸗Radiahrcrverein „Freihcit“. Lanagfuhr. Mittwoch. 
den 21. Oktober, abends 7 Uhr: Klein⸗Hammer⸗Park. 
Vereinszimmer. Treppe: Milaglieberverſammlung. 
Tagesardnung: 1. Vortraa des Gen. Beiſter: „Wege und 
Ziele der Feuerbeſtalttung.“ 2. Vereinsangelegenhelten. 
Vollzähligcs und pünktliches Erſcheinen eines ſeden Mit⸗ 
aliedes Pflicht. Der Vorſtand. 

Vercin Arbeiter⸗Jugend. Bürgerwieſen. Mittwoch, den 
21. Oktober: Mitaljederverſammlung. Da eine wichtige 
Tagesordnuna vorlieat, iſt es Pflicht eines ſeden Mit⸗ 
aliedes, zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Volkstagsfraktion. Die Elsuna findet der Bundesverſamm⸗ 
lung wegen nicht am Donuerstag, ſondern am Freitag, 
den 28. Oktober. abends 7 Uhr, im Volkstage ſtatt. Kein 
Mitalied darf fehlen. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. Am Donnerstaa., den 
22. Oktober, abends 6½ Uhr, imGewerkſchaftsbaufe, Gro⸗ 
ßer Saal. Karpſenſcigen 26: Verſammlung der Vorſtände 
aller Gewerkſchaften. Tagesordnung: 1. Bericht vom Ge⸗ 
werkſchaitskonareß, Reſerent: Franke⸗Stettin. 2. Stel⸗ 
lunanahme zum Lohnkampfe der Werſtarbeiter. Eriſchei⸗ 
nen aller Vorſtände Pflicht. 

S. P. D., Ortéverein Danzig⸗Stadt. Die Kaſſterer haben 
die Abrechnuna für das dritte Quartal 1925 bis Freitag. 
den 31½. Oktober. im Parteibüro abzuaeben. 

S. P. D., Ortsvercin Danzia⸗Stadt. Freitag. den 23. Okto⸗ 
ber nicht abends 7 Uhr, ſondern abends 6 Uhr: Sitzung 
des Ortsvorſtandes im Parteibürv, 

Verein Arbeiter⸗ugend. Danzia. Mittwoch, den 21. d. M.: 
Muſit⸗ und Liederabepd im Heim. Wiebenkaſerne. Ein⸗ 
aana Fleiſcheraaſſe. 

SW.D. Ortsperein Kahlbade. Sonngbend. den 24. Oktober. 
abends 7 Uhr. im Reitaurant pon Grabowſki: Mitalieder⸗ 
verſammlung. Vortraa des Abg. Lehrer Beuer über das 
Thcma: .Schulc und Kind.“ Gäſte willkommen. Zahl⸗ 
reichen Beſuch erwartet. Der Vorſtand. 

à BG Stambul 35 
Einfache Pacunt 

dofür ausgeselehnete Qualität. 
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Enlels 
ä————— — 

Gebrauche flia — und im aus 
Steht's stets bei Dir wie Sonntag aus! 
Ait Ata kannst Du alle Sachen 
Biitzblank und appetitlich machen! 

Hta putzt und scheuert alles! 

  

    
         

  
  

  

Der Sspsieler 
6 Erzühleng von F. M. Doltoj 

Amalchens Bangen verblühen. Nach zrwanzig Jabren 
bat ſich endlich der Wohlitand gehoben die Saiden mud ebrlich und tugendhait zuſammenge'rart Der Water ſeanet den älteiten viersiginhrigen Sohn und das fünfunddreikia⸗ 
Iähriae Amalchken mit der eingcfallenen Bruit und der roten 
Naſe . Dabei weint er. hölt eine Morolprediat und tirbt. Der älteſe Sohn verwandelt ſich nun ſeibit in ſolch cinen 
tugendbaften Vater. und di Geichichte wirderhoit ſich von neuem Nach unariähr der ‚Feb-ia Nabren be⸗ ſisr der Enkel des erſten Baicrs tariächlich Son cin betrzächt⸗ liches Vermuaen und binterlaßt es feinem Sohn der miedcr 
dem ſeinen der dem icinen., und nach iüni oder ſechs WSene⸗ 
rativnen entiteht ein Baron Rottbichild oder Hoppe & Ep. pder. meiß der Seujel. wer ionit noch. In das nicht ein er⸗ 
babenes Scauiviel- eine hundert⸗ oder Weidnnbertiäsriat bererkte Arbci Gebuld Veritand. Ebrlichteit Cbasatter⸗ 
feüigkeit Berecthnnuna. dei 3 SDas wollen Sie noch mehr, etwa— * von dieiem GSeüictttsrunt 
Belt und verdammen & 
kiede nenan in 
tieber aui rniniche Art Eysichr 
Konlette reid werd 
vach füni GSenerar 
ielbit und ich wil 
Sun Kapital berr. 

   

          

    

  

    
   

  

     
     

   

  

   

    

  

    
   

              

in Honpve & Co. werden 
Seld für mich 

S AunAngirl 
15. 

  

    

      

et Baben. wiel 
cnflih. ber 
vpraglen, ſv⸗ 

    

Fünftes Kapitel. 

Sie war aganz in Gedanken verſunken; ſopald wir unk 
iedoch non der Tafel erboben ßatten befabl ſie mir. ſie auf 
einem Spaziergang zu begaleiten. Sir ricfen die Kinder und 
begaben uns in den Part zur Fopntäne. 

Da ich mich in einem beionders errenten Zuſtande be⸗ 
fand. iv vlatzte ich mit der dummen und aroben Frage ber⸗ 
ans: worma unfer Maranis de Grieur. das Französlein, ſie 
jetzt nie mehr auf ibren Ausgänden begleite ja foaar fage⸗ 
lana nicht mit ibr üpreche? 

BVeil er ein Lump in.“ antwortete ſie mir mit ionder⸗ 
barer Betpnung. 
. Ich batte aus ihrem Munde noch nie ein ähaliches Urteit 
über de Gricur achört und veritummie da ich fürchtete. dieie 
Serristeit u rexrüchen. 
Haben Sie arch bemerft. daß er Heute richt in autem 

Einrernedmen mit dem Gencral in?“ 

Sie möckten wißen. worum es ſich Pandeit“ antworiete 
ſie kalt und gercist. ie miffcn daß der General ihm alles 
verpjändct 3et daß das aanze Gut ihm geßbsri. und wenn die 
Sroßtante nicht firbt in wird der Fransvie fofort von allem 
Beitz erareifen. was ihm verpfänbet ißt- 

ZAb. ſe fäl das fatläcßlib wahr? Ach Parte Sdavon atcb-; 
wurfte aber nicht. deß es ſich um den gansen Beñs 
andeft“ 
Die Dante Ei in 310 
Iun dans Abdien. Mue Blanche facte ich. Sie mi 

olio nicht Generclin. Sißpen Sie. ich slanke der Gerent 
tit io vraliebt. das er ſch wamsalich e 
Blanche iFEH perleft. Es fit geiäbrlict ſich 
1 zu verlieben“ 
A babe auch das Seiübl. dak ihm eꝛm 
ichrir Vaulis 

  

    

  

  
  

   

  

   

  

   

  

    

  

   

„Warum baben Sie es mir zum Verſpielen gegeben? Ich 
batte Ihnen acſgat daß ich nicht für andere ſpiclen könne, 
am weniaſten für Sie! Ich werde Ihnen ſtets gehorchen. 
Sie mögen mir befehlen. mas Sie wollen. aber das Reſfultat 
känat nicht von mir ab. Ich hatte Sie darauf vorbereitet, 
daß es ein Mißerfola werden würde. Sagen Sie mir, find 
Sie ſehr unalücklich daß Sie io viel Geld verloren haben? 
Wozu brauchen Sie ſo viel?“ 

Was ſollen dieſe Fragen?“ 
Sie haben mir doch ſelbſt Aufklärungen veriprochen. 

Hören Sie mich an: Ich bin vollkommen überzeugt. daß ich 
geminnen werde. wenn ich aufange für mich ſelbſt zu ſpielen 
lund ich beſitze zwölf Friedrichsdorh. Nehmen Sie dann von 
mir ſo viel Sie branchen“ 

Sie machte ein verächtliches Geſicht. 
ZZürnen Sie mii nicht wegen dieſes Anerbietens.“ fuhr 
ich fori. „Ach bir dermaßen von der Erkenntnis durch⸗ 
drungen. Abnen gegcnütber, d. b. in Ihren Auaen eine Null 
zu ſein. daß Sie ſvaar Geld von mir annebmen können. Ein 
Geſchenk ron mir kann Sie nicht beleidigen. Zudem babe ich 
ja Ahr Geld veripielt“ ‚ 
‚Sie ſab raich nach mir bin, als ſie aber bemerkte dab 
b0 b i und ſarkaſtiſch ſprach brach ſie das Geſpräch wie⸗ 
er ab. 
Es tſt nichts in meinen Verhältniſſen, was Sie inter⸗ 

enieren könnte. Benn Sie es wiſien wollen: ich habe ein⸗ 
jach Schulden. ich babe Geld ageborat und möchte es gern 
Krückerſtatten. Ich baste den ſeltiamen und unſtnnigen 
Goedanken daß ich unbedinat hier am Soieltiſch gewinnen 
würde Barum ich dieien Gedanken beate verſtehe 
Entte⸗ Aber ich babe daran aealaubt weil ich keine Sasl 

te. 
O* 

   

  

  

      

  

    
den Stroßhorm nicht für einen B. 
wern er nickt am Ertrinken wã 

       
  

  

   

    anngeSahne- Zonbens anmüid's Lan Sins unüberi-efflich!: 
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Der Hellſeher von Bernburg. 

  

Aus einer untergegangenen Welt. 
Im nordfriefiichen Wattenmeere, im Gebiet der Hall üind in dleken Tagen neue Funde gemacht worden. Vor 800 Jahren verſanl bei einer furchtbaren Sturmflut das an der Tübdſpitze Nordſtrands, in der Gegend der jetzigen HalligSüd⸗ 
fall gelegene fagenhafte Rungbolt eine alte, prächtige Handelsſtadt ins Meer. Vor zweſ Fahren fand Studienrat 
Dr. Peters aus Huſum gelegentlich einer Wattenwanderung 
aut erhaltene mundervolle Gefäße aus der Glanzzeit Rung⸗ holes die dem Huſumer Muſeum überwieſen wurden. Jetzt 
irnd in. der Nähe Stildfalls weitere Zeugen der untergegan⸗ 
genen Stadt aufgefunden worden. Zunächſt ein Menſchen⸗ 
ſchäder mih aut erhaltenen Zähnen. Der Schädel iſt tief⸗ 
ſchwarz und bat nach ſachverſtändigem Gutachten 600 Jahre 
im Meer gelegen Dann wurden Scherben von Töpfen und 
anderen Gebrauchsgeſäßen gefunden ähnlich den früher bei 
Sturmtiuten aufgewühlten Funden. Ferner iſt man im Vor⸗ 
land von Dagebüll an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſte auf 
Reite des aleichfalls bei einer Sturmflut im 18. Jahrhundert 
untergegangenen Kirchſpiels Orewaldt geſtoßen. Man fand 
Gemäuerreite und Hol zpfähle. Bekannt iſt. daß das heutige 
nordfrieſiiche Wattenmeer ebemals Feülandmartch war, auf 
welchem ungeheure Waldungen ſtanden. Neuerdings iſt man 
nun beim Abſtechen des Dammes nach Hallig Oland weſtlich 
von Föhr wieder auf dieie Tauſende von Fahren alten 
Kulturruinen ageraten. Die Wälder liengen zum aroßen Teil 
noch unter dem Meeresſpiegel Die Dammarbeiten förder⸗ 
ten ſchmarze Holzſtämme zutage zum Teil noch von gewiffer 
Weſttakeit. zum Teil nexmoricht. Auch die Funde von Moor⸗ 
erde auf der aganzen Strecke laſſen mit Sicherheit auf die 
Verweſuna eines Waldes. der dort ſtand. ſchließen. Meiſtens 
ſind es Laubhölser wie Eichen Pappeln Birken und Weiden 
bie das aanze ungebeure Gebiet von der Inſel Röm his hin⸗ 
unter nach Helaoland bedeckten und woſelbſt man früher aucg 
Waffen und Lanzenſpisen der Ureinwohßner Menſchen⸗ und 
Tierknochen uw aerunden ße⸗ 

uizkittunde auj Spitzbergen. 
Die 20. norwegiſche. Spitzbergenexvedition iſt fetzt nach 

Oslo zurückgekehrt Ste verfolgte im weſentlichen vraktiſch 
geologiſche Ziete. bat aber dabei auch eine reiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbeute zu verzeichnen Die geologiſche Arbeit 
beſtand vor allem in der geologtſchen Aufnahme der Ge⸗ 
biete, in denen ſich gohle befindet Dabei fand ein Indenieur 
das Skelett eines Sauriers aus der Jurazeit Die Knochen 
lagen in Schiefer und waren zum Teil berausgewittert. So 
vollſtändige Ueberbleibſel dieſer Tierart hat man bisher 
noch nicht auf Spitzbergen gefunden Ferner wurden 
rere Vorkommen von verſteinertem Holz aus der Tert 
zeit in der Nähe von Van Mifens Bai gefunden. Außer 
auf Spitzbergen bat die Erpedition auch gaeoloaiſche Unter⸗ 
ſuchungen auf der Bäreninſel ausgeführt Man hat Ver⸗ 
ſuchsbohrungen nach Kohle norgenommen und auch die Blei⸗ 
glanzvorkommen im ſüdöſtlichen Teil der Inſel unterſucht 
Das Ergebnis iſt viel veriprechend Das Bleialansvorkem⸗ 
men auf der Inſiel war longe bekann: 

Man hat jetzt u a einen reinen Bleiglanzaann von 30 
bis 40 Zentimeter Mächtiakeit nachaewieſen. Zur See wur⸗ 
den Vermeſſungsarbeiten und ozeanoaraphiſche Unteriuchun⸗ 
gen durch die Offiziere auf Amundſens Schiff „Tram“ be⸗ 
trieben. Dabei kam man zu dem bemerfenswerten Ergebn 
daß die Temveratur in allen Waſſerſchichten ſeit dem Be 
jahr erbeblich geſtiegen iſt und zwar bis zu drei Grad D 
bei war die Temperatur ſchon im Vorſahr ſehr hoch Glei 
zettig hat man auch hobe Lufttemperdturen agebaͤbt Im le⸗ 
ten Winter betrua die niedriaſte Temveratur auf Svitz⸗ 
bergen nur 5 Grad unter Null. während man in den 
früheren Wintern oft 48 bis 50 Grad verzeichnete Auch im 
Sommer iſt es dart ſehr warm geweſen. Die Gletſcher haben 
ſich ſowohl an Länge wie an Dicke beträchtlich vermindert. 
und neue Beragipfel ſind aus dem Eis aum Vorichein ge⸗ 

    

  

   

  

kommen Fiſche kommen herein Vögel überwintern hier. 
und es aibt weniger Eis als gewöhnlich. In dieſem Jahre 
find daher, was nur äußerſt felten vorkommt. mehrer— 
Schiffe rund um Spitzberaen aefabren 

Ver Galtenmord von Verlin. 
Dr. Schreiber vor den Geichworenen. 

Der Angeklagte Dr. Schreiber iſt 35 Jahre alt. Er 
ſtudierte, war im Felde mit Auszeichnung Flieger, heiratete 
1915 eine Frau von kleinem Herkommen, die ein vorehe⸗ 
liches Kind hatte. Die Ehe war überaus glücklich. 

Das „Berl. Tagebl.“ gibt die Erzählung des Angeklagten 
üiber ſeine Tat wieder: „Mein ſehnlichſter Wunſch war ein 
Knabe, der mit Recht den Namen Schreiber tragen konnte. 
1917 hatte meine Frau eine Fehlgeburt. 1918 das zweite 
Mal. Im Oktober 1924 erhoffte ich zum dritten Mal einen 
Knaben Zu diefer Zeit hatte ich meine Stellung aufgegeben, 
da das Einkommen in keinem Verhältnis zu den Leiſtungen 
ſtand Das wirtjſchaftliche Niveau ſank von Tag zu Tag. 

Ich bemühte mich vergeblich um eine neue Stellung. 
Am 21. Dezember. dem Tage der Tat. ſind wir um neun Uhr 
aufgeſtanden. und ich machte mich im Hauſe nützlich, als der 
Briefträaer wiederum zwei Abiagen brachte. Meine Frau 
machte mir Vorwürfe. daß ich leichtſinnig meinen Poſten auf⸗ 
gegeben bätte. Unter dieſen Umſtänden. ſaat: ſie. werde ſie 
kein Kind bekommen. Und damit du es weißt. es wird auch 
nicht kommen“ Als ich mich auf ſie ſtürzen wollte, zog ſte 
einen Revolver und wollte ihn auf mich abdrücken. Ich ver⸗ 
ſuchte ihn ibr zu entwinden aeriet in Wut und ichlug ſie 
mit dem Revolver nieder. Sie brach zujfammen. Ich ent⸗ 
deckte daß in dem Renolver keine Kugel war, und ſo batte 
ich um einer Lappalie willen meine Frau getötet.“ 

Dr Schreiber brachte die Tote dann zu Bett. bedeckte ſie 
mit Immortellen und konnte ſich nicht entſchließen, vor 
Weibhnachten fraend femand von dem VBerſchwinden ſeiner 
Frau Mitteilung zn machen Nacht acht Tagen brachte er 
ſie dann auf den Boden. Er wollte mit ſich ſelbſt Schluß 
machen aber erſt ſollte ſeine Frau in anſtändiger Weiſe be⸗ 
rraben werden Die Polizei fand bie Leiche erſt nach vielen 
Wochen Schreiber baf in der lrnterſuchnnasbaft mebrere 
Selbfimordverinche verübt von denen einer nach Ausſage 
des Arstegs beſtimmt ernſt gemeint war. 

Die Veruebmuna der Zengen und Sachverſtändigen er⸗ 
gak ein weſentlich anderes Bild. als es der Angeklagte 
ſelbit aegeben batte 

Ein Motiv zur Tat aber ward nicht erkennbar. 

Gewiß die Ehe des Angeklaaten war glücklich. zum Geſpött 
der Lente ſogar im Flitterwochenſtil. aber das hinderte nicht. 
daß araenfeitige aröbite Mißbandlungen vorkamen. daß die 
Krau auf die Strake lief um die Hilfe der Polizei zu er⸗ 
bitten. aber ein andermal. als ihr Mann infolge wirt⸗ 
baftlicher Not ſich dem Trunke ergab ihn phne weiteres in 
»iner Kneipe mit einem Stock ſchlug. damit er nach Hauſe 
komme. Es waren robuſte Naturen, beide häufig betrunken. 

Die erſte Ausſage des Angeklagten vor einem ihm be⸗ 
freundeten Kriminalkommiſſar war weſentlich anders. 
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Vor dem Amtsgericht in Bernburg fand dieſer Tage 
unter allgemeinem Intereſſe der Hellſeher⸗Prozeß gegen den 
Volksſchullehrer Droſt ſtatt. Die Anklage lautete auf Be⸗ 
trug. Droſt iſt feit Jahren als Heilhypnotiſeur tätig und hat 
im Anhalttſchen viele Vorträge über Hypnoſe gehalten. Vor 
einigen Jahren kam er auf die Idee, unter Zuhilfenahme 
eines Mediums Kriminalſfälle aufzuklären. Das Medium 
foll — nach der Behauptung Droſts — im tieferen Trance⸗ 
zuſtand bellſeheriſche Kräfte entwickelt baben. Domals ſind 
angeblich verſchtedene Verſuche gelungen. Während Droſt 
ſeine Heiltätigkeit obne Entgelt ausübte. ſoll er aus ſeinen 
kriminaliſtiſchen Verſuchen pekuniäre Vorteile gezogen 
haben, trotzdem er ſelbſt, wie die Anklage behauptet. an die 
hellſeheriſchen Kräfte ſeines Mediums nicht glaubte. Ins⸗ 
beſondere will man das betrügeriſche Verhalten in der Tat⸗ 
ſache erkennen, daß Droſt in Fällen, wo er ſelbſt beſtohlen 
wurde. auf die mediumiſtiſche Aufklärung verzichtete. 

Die Tragik des ganzen Falles liegt in der Art. in der 
die Geichichte in die Beffentlichkeit und vor das Gericht kam: 
Im vergangenen Jahre waren zwei Komiker verhaftet wor⸗ 
den „die ſich mit hellſeheriſchen und telepathiſchen Experimen⸗ 
ten abgaben, und die ſehr bald. übrigens von dem ijetzigen 
Sachverſtändigen Hellwig, als Betrüger entlarvt werden 
konnten. In dieſem Verfahren kam die Rede darauf, daß 
der Lehrer Droſt mit denſelben Medien arbeitete. Der 
Staatsanwalt wurde nun auf iön aufmerkſam und ein hoch⸗ 
notpeinliches Verfahren begann. Droſt hat Dutzende von 
Zeugniſſen über erfolgreiche Krankenbehandlung beigebracht. 
Etwa 25 Fälle von Diebſtablsaufklärungen wurden in dem 
Prozeß zur Sprache gebracht und die Verhandlung batte 

  

  

  

Einem Bauern iſt ein Schwein 
Zu ſpät ruft man 

Droſt: das Medium nennt den angeblichen Täter. Man hält 

viele heitere Zwiſchenfälle. 
geſtohlen worden, der Täter wird gefaßt. 

Hausſuchung ſindet aber nichts. Die Sache verläuft erfolg⸗ 
los Das Bäuerlein wird gefragt, wie er denn heute über 
die Sache denke, und er antwortet prompt: „Gefunden haben 
ſie ja nichts; aber ich glanbe trotzdem., daß er'ſch woar.“ Er 
fühlt ſich alſo nicht geſchädigt. 

Gericht und Sachverſtändige unterbielten ſich viel ein⸗ 
gehender als über den Betrug über die Frage, ob Telepathe 
oder Heliſehen als vorliegend betrachtet werben könne. Mehr 
als einmal neigen die Wifſenſchaftler dazu, einfache Gedan⸗ 
kenübertragung als vorliegend zu betrachten, und ſelbſt der 
Vorſitzende, der die ganze Angelegenbeit höchſt kritiſch behan⸗ 
delt, neigte verſchiedentlich zu dieſer Auffaſſung. Aber das 
gab alles kein klares, abgerundetes Bild. 

Das Gericht hat ſich daraufhin auf den eigentlichen Pro⸗ 

zekgegenſtand, die Betrugsklage beſchränkt und ſich binſicht⸗ 
lich des Okkultismus für anzuſtändig erklärt. Mit Rech: 

denn was in dieſem Falle Wahrhett und Dichtung, Möglich⸗ 
keit und Unmöglichkeit iſt, hat die ſpezielle Fachwiſſenſchaft 
noch nicht einwandfrei beankwortet: noch viel weniger kann 
das eine Gerichtsverhandlung. 

Beiſpiellos war nur die Maſſenſuggeſtion, die hier im 
Bernburger Prozeß zutage trat: denn eine über bas ganze 
anhaltiſche Land verſtreute Gemeinde aus allen Kreiſen 
ſchwört auf Droſts und ſeiner Medien Gaben. Man lennt 
auch hier keine Parteien, man kennt nur Droft. 

Das wurde verſtändlich, wenn man den überaus gewitzten 
Angeklagten ſah, der mit größter Geſchicklichkeit an Hand 
ſeiner Privatakten ſich verteidigte; der ſtändig, trotz danern⸗ 
ber Rügen des Vorſitzenden, äußerſt gewandte Zwiſchen⸗ 
hemerkungen machte, und der offenſichtlich fafainierend auf 
ſeine Rieſenklientel wirkte. 

Aber den Schlüſſel zum Verſtändnis ſeines Einfluſſes 
lieferte doch erſt das Aktenſtück, das auf 51 Folioſeiten 7⸗ 
Empfehlungen, Bittgeſuche. Dankſchreiben aus allen Schichten 

und von weither enthielt. Da wird ihm ſeine Eigenſchaft 

als „Nervenarzt“ beſcheinigt: man rühmt ſeinen heilbringen⸗ 
den Einfluß und ſeine Willensſtärke: man will von ihm zum 
Medium ausgebildet merden; man läßt Schlafloſigkeit von 

ihm behandeln und übermäßiges Nauchen ſich abgewöbnen. 
Kurz, wozu ſonſt eine ganze medißziniſche Fakultät nötig 
märe, genügte hier ein einfacher Lehrer. 

Das Gericht prüfte nun nur, ob ein ſtrafbarer Fall vor⸗ 
llegt oder nicht. Die Meinung des Gerichts über das geiſtige 

Weſen, itber Wert oder Unwert, Wahrheit oder Selbſtbetrug 
(und damit Allgemeinbetrug) okkultiſtiſcher Beſtrebungen 

ſchaltete aus. In ſolchen Fällen ſcheinbarer kultureller Ge⸗ 
richtsentſcheidungen liegt auch eine Volksgefahr, namentlich 

dann, wenn eine Schuld oder, Mitſchuld deſſen von vorn⸗ 
herein als unbedingtes Ergebnis feſtſteht, das über den An⸗ 
geklagten und ſeine Sache zu Gericht ſitzt und das Urteil 
ſprechen ſoll. Im Falle des Lehrers und Hellſebers von 
Bernburg iſt dieſe ſtaatliche Schuld und ebenſo die Volks⸗ 
gefahr gegeben. 

Richterliche Kreiſe unterſtützen die Beſtrebungen des An⸗ 
geklagten Droſt, ja. nützen ſte weidlich für ſich aus und be⸗ 
trachten ihn und ſeine Tätigkeit als wertvolle Hilfe im Kampf 
gegen das Verbrechertum. Dex ichmächtige, harmloſe und 
ganz gewiß auch gutgläubige Mann wird von der Staats⸗ 
anmaltſchaft zum Diebesſchrecken geſtempelt. Wo er auf⸗ 
taucht, verringern ſich die kriminellen Erſcheinungen — denn 
wie ſoll man noch mit einiger Ausſicht auf Erfolg ſtehlcn 
können, wenn es der unbeimliche Mann mit dem furcht⸗ 
erregenden Blick doch berausbringt? K 

Die moraltiſche Schuld von Behörden wird greifbar im 
Talle des Regierungsrates., der den Lehrer, obwohl er ſelbſt 
ſchon die Täter in ſeiner Diebſtahlsſchädigung kennt — nur 
um erzieheriſch und vorbildlich auſ die Diebeswelt einzu⸗ 
wirken — zur „Aufklärung“ der ſchon aufgeklärten Ver⸗ 
brechen heranzieht. Er drängt dem Mann vierzig Mark 
für ſeine Bemühungen auf, die von dleſem nur ungern, als 
zu hoch, angenommen werden. Und daraus konſtruiert der 
gleiche Staat einen Betrugsſall und vergeudet eine ganze 
Gerichtswoche, um ſeinen Helfer zur Strecke zu bringen. Und 
Dienſte hat dieſer geleiſtet, ganz gleich, ob es ſich um ge⸗ 
ſtohlene Kaninchen oder Briefmarken oder um einen ſchwer⸗ 
wiegenden Einbruchsſall handelte. 

Es ergibt ſich, daß das Medium unter dem Einfluß des 
beſchwörenden Meiſters neben reichlichem Verſagen und, 
nachdem auch Unſchuldige mit hineingeriſien und verurteilt 
worden waren, ganz ſtäaunenswerte Leiſtungen im Hell⸗ und 
Fernſehen vollbracht. die Täter und ihren Aufenthaltsort 
aufs genaueſte bezeichnet und der Behörde in die Hände ge⸗ 
liefert hat. 

Daß es Hellſeher gibt, daß der Menſch noch lange nicht 
Kenntnis von den ihm innewohnenden natürlichen Kräften 
hat und noch nicht zur Herrſchaft über ſie gelangt iſt, ſteht 
eigentlich ja nicht zur Diskuſſion. Zur Erörterung ſteht die 
Frage. ob ein Gericht, eine Staatsanwaltſchaft. eine Behörde 
überhaupt das Recht hat, Hellſeherei beruflicher oder ſport⸗ 
licher Art zur Verfolgung von Verbrechern heranzuziehen, 
das gleiche Gericht, das nachher gegen ſeinen Helfer ein⸗ 
ſchretten kann. 

Der Prozeß endete dann auch mit einem Freiſpruch. In 
der Begründung heißt es u. a.: „Das Gericht hält ſich nicht 
für zuſtändig über die Frage zu entſcheiden, ob ein Hellſeben 
beſtehe oder nicht. Es wird vielmehr lediglich die Frage 
entſchieden, ob der Angeklagte in gutem Glauben an die 

Ubernatürlichen Kräfte ſeines Mediums geglaubt bat. Dieſer 
gute Glaube wird ihm zuerkannt, wenn auch das Gericht 
auf dem Standvunkt ſteht, daß Droſt in einigen Fällen kritik⸗ 

los, in anderen vielleicht leichtfertig gehandelt hat. 
Dieſer Freiſpruch von der ÄAnklage des Betruges 

dürfte von Droſts Anhängern unberechtigterweiſe als Be⸗ 

ſtätigung ſeiner hellfeherichſen Begabung betrachtet werden. 

Doch muß mit allen Mitteln gegen dieſe Ausſchlachtung eines 

angeblich Uebernatürlichen vorgegangen werden. 
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Weder von einem Revolver, noch von verſagten Vater⸗ 
freuden iſt darin die Rede. Das Ebepaar geriet in Streit, 
der Mann arbeitete mit einem Hammer, erhob ihn und 
ſchlug ſechsmal die Frau auf den Kovf. Nach der Tat hat er 
ſeinem Schwager gegenüber die Frau verdächtigt, er liez ihn 

bei Freunden, in den Schauhäuſern ſuchen, um die Vermißte 
zu finden, während ſie tot auf dem Vodenverſchlag lag. Als 
er dann verhaftet wurde, machte er einen Selbſtmordverſuch 
mit Aſpirin, beſchrieb aber dann mit genaueſten Daten 
ſeine eigene Krankheitsgeſchichte. 

Während der Ausſage des Sachverſtändigen, der „ſelten 
ichöne Sprünge“ auf der Schädeldecke konſtatierte und auch 
ſonſt genug des Grauenvollen in ſchöner wiffenſchaftlicher 
Kühle über den Oödukttionsbefund ber halb Verweſten und 
balb Mumifizierten exzählte, ſaß der Täter in der Haltung 
des intereſſierten Zuhörers. 

Der Staatsanwalt fraate, warum hat ſich Schreiber, wenn 
ihm ſein Leben ſo gleichgültig war, nicht felbſt geſtellt? 

Warum hat er bie Leiche verſteckt? 

Er nahm Totſchlag an unter Verſagung der mildernden 
Umſtänd“ und beantragte fünf Jahre Zuchtbaus und zehn 
Jahbre Ebrverluſt. Die Verteidigung behauptete dagegen, 
daß Dr. Schreiber in Notwehr gehandelt habe. Es liete 
ſich kein Motip für einen Toſſchlag nden. Der Angeklagte 
erbat nur Aufhebung des Ehrverluſtes. 

Das Gericht nahm die erſte Ausſage des Angeklagten als 
wabr an und verurteilte ihn wegen Totſchlags mit mildern⸗ 
den Umſtänden zu 374 Fabren Gefängnis ohne Ehrverlnſt. 
— Es iſt wenige Tage her, daß ein funger Pfuchopath, weil 
er ſeine Braut angeſchoſſen hatte, trotzdem ſie vollſtändig 
wiederhergeſtellt iſt, zu 836 Jabren Suchthaus verurteilt 
wursde⸗, —— 

Die Ansbrüche des Vulkaus von Santorin. Der Vulkan 
von Santorin, der ſich nach dem Ausbruch im September 

    
wieder beruhigt hatte, iſt in ein neues Stadium heftigſter 

Eruptionen getreten. Ein großer Spalt hat die Inſel Mikra 
Kaimeni vom Gipfel bis zum Grund zerteilt. Eruptionen 

von Waſſerdampf und Gas und heftige Detonationen finden 

ſeit dem 13. Oktober unaufhörlich ſtatt. In der Stadt Phira 

hat man Aſche⸗ und Sandregen beobachtet. Die Aſcheſäulen 

ſteigen bis zu 600 Meter Höhe. Vorgeſtern nacht nahm der 
Aichenregen rieſige Dimenſionen an. Vorläufig ſoll nach An⸗ 

ſicht der Geokogen eine Gefahr für die Bewohner noch nicht 

beſtehen. ů 
  

Der Mann mit der Kugel im Herzen. 

Ein engliſcher Kriegsteilnehmer, Michael Reilly, der zehn 
Jahre lang eine deutſche Kugel im Herzen getragen hat, ver⸗ 
läßt fetzt das Krankenhaus friſch und vergnügt als ein voll⸗ 

kommen geſunder Mann. Die Geſchichte dieſer eingigartigen 
Kriegsverwundung, die Londoner Blätter erzählen, klingt 
wie ein Roman. Im Frühjahr 1015 erbielt Reilly bei 
Neuve Chapelle eine Kugel, die beide Lungen durchbohrte 
und ins Herz drang. Er lag eine Woche bewußtlos, aber die 

Kugel konnte nicht feſtgeſtellt werden. Da er keine großen 
Beichwerden hatte, wurde er wieder an die Fronti geſchickt, 
wurde 1916 in der Somme-Schlacht durch eine Granate ver⸗ 
ſchüttet und ſchwer verwundet. Er wurde zweimal operiert 
und durchleuchtet, aber immer noch nicht entdeckte man, daß 
eine Kugel im Herzmuskel war. Erſt nach dem Waffenſtill⸗ 

ſtand kam er in das Richmond⸗Hofpital zu Dublin, wo er 
wiederum durchleuchtet wurde, und nunmehr ſtellte man den 
Sitz der Kugel feſt, die bereits 6 Jahre im Herzen lag. Die 

Kugel wurde ihm nun durch eine kühne Operation von dem 
Chirurgen Roberts entfernt, und die Heilung ging ſo gut 
vonſtatten, daß Reillp bereits vor einiger Zeit wieder Fuß⸗ 
bncz, Vielen konnte und jetzt vollſtändig gejund entlaſſen. 
wird.
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Wie ſteht es um die deutſche Konjunktur? 
Unſer Berliner ShD.⸗Büro ſchreibt: 
Unſer rheiniſch⸗weſtfäliſcher Mitarbeiter meldet uns 

U. a,: „Nachdem ſich kürzlich Peter Klöclner zur rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Wirtſchaftskriſe geäuzert und die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen hatte, daß der Tieſpunkt überwunden ſei, meldet 
ſich jetzt Otto Wolff, deſſen Konzern bekanntlich in dem weſt⸗ 
deutſchen Montantruſt aufgehen wird. Auch Otto Wolff er⸗ 
klärt, daß mit einer Veſſerung der Wirtſchaftslage zu rechnen 
ſei. Wenn bisher die Verbandsbildungen ſich nicht genügend 
ausgewirkt hätten, ſo ſei dies auf die geringe Zeit ihrer 
Wirkſamkeit zurückzuführen.“ 

Zu dem gewünſchten Zuſammenſchluß der curopäiſchen 
Induſtriellen bemerkte Wolff, daß leider heute noch nicht der 
Zeitpunkt zu einer deuiſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung ge⸗ 
kommen ſei. Die Franzoſen lebten uoch in dem Wahn, ſtart 

zu verbienen. Bevor nicht auch drüben die Deflatton ihre 
Erſchütterungen gezeitigt habe, werde ſich keine Verhand⸗ 
lungsbaſis finden laſſen. 

Bezüglich der Truſtbildung erklärte Wolff, daß kein Part⸗ 
ner an einem günſtigen Abſchluß der Verhandlungen zweifle, 
wennaͤleich man ſich noch über die Quoten herumſchlagec. 

Dazu bemerkt unſer Mitarbeiter: Da auch aus dem 
Mitteldeutſchen Induſtriellenverband eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage feſtgeſtellt wurde, ſcheint es notwendig 
zu ſein, vor einem übertriebenen Optimismus zu warnen. 
Dies gilt beſonders für das rbeiniſch⸗weſtfäliſche Wirtſchaft 
gebiet, wo zwar die Unternehmer aus der Sitnation des für 
ſie denkbar Güuſtigſte herausholen, die Arbeiterſchaft aber 
unter der fortſchreitenden Kriſe empfindlich leidet. Sowohl 
das Landarbeitsamt der Provinz Weſtfalen, wie auch das 
der Propinz Rheinland gaben ſeit langem überbaupt nur 
noch Kataſtrophenmeldungen. Die Arbeitsloſigkeit im Berg⸗ 
bau, in der Montaninduſtrie, den Eiſenſteingruben, der 
Steininduſtrie uſw. hält nicht nur an. ſondern macht weitere 
Fortſchritte. Nur in einem Punkte iſt eine Beſſerung zuů 
konſtatieren: wo noch vor wenigen Wochen zablreiche An⸗ 
meldungen von Stillegungen ganzer Zechen eingingen, ſchei⸗ 
nen augenblicklich die Zechenſtillegungen zum Stillſtand ge⸗ 
kommen zu ſein, was aber nicht ausſchließt, daß oſt ſebr 
brolche Betriebscinſichränkungen in aroßem Umfange er⸗ 
folgen. 

Die Ausſichten in der deutſchen Wirtſchaft werden ſchon 
ſeit lauger Zeit jehr uneinheitlich beurteilt. Es gibt Leute 
die nur grau in gran malen und gerade für den kommenden 
Winter keine gute Konjunktur vorausjagen. Bis zu einem 
gewiſſen Grade wird dieſe veſſimiſtiſche Anſicht ja, worauf 
unſer Berichterſtatter ichon mit Recht hinweiſt, durch die Ent⸗ 
wicklung in verſchiedenen Induſtriezweigen beſtätiat. An⸗ 
dererſeits kann mit Recht angenommen werden. daß zu gran 
nemalt wird, ohne daß man Auslaſſungen, wie ſie in der 
Generalverſammlung der Klöckner⸗Werke geſchehen ſind und 
wie ſie jetzt Otto Wolff nom Stavel gelaffen hat, volle Be⸗ 
rechtiaung zuſprechen kann. Bei den höchſt verſchiedenen 
Urteilen über die Konjunkturausſichten ſprechen jedenfalls, 
ie nachdem ſie optimiſtiſch oder peſſimiſtiſch gehalten ſind, be⸗ 
jondere Intereſſen mit. Gegenüber den Auslafſungen Klöck⸗ 
ners iſt ähnliches bis weit in die bürgerliche Preſſe hinein 
unteritrichen worden. 

Tatfache iſt allerdings, daß eine gute und ſichere Prognoſe 
für die kommende Wirtſchaftsentwicklung fehlt. Wir haben 
ſchon ſeit einem Jahr ein Kyniunktur⸗Erforſchungsinſtitut, 
das unter Leitung des Präſidenten des Reichsſtatiſtiſchen 
Amtes, Prof. Dr. Wagemann, ſtebt, der in ſeiner Eigenſchaft 
als Profeſſor der Staatswiſſenichaften auch der ſogenannten 
Konjunkturkommiſſion im Internativnalen Arbeitsamt an⸗ 
gehört. Profeſſor Wagemann bat ungcfähr vor cinem Jahr 
auf Grund der damals im Rahmen des Reichsſtatiſtiſchen 
Amtes geleiſteten Arbeit in verſchiedenen Vorträgen für die 
Wirtſchaftsentwicklung eine Prognyſe geſtellt. die nachher 
durch die tatſächlichen Bewegungen in der Wirtſchaft beſtäti 
worden iſt. Es erbebt ſich die Frage, ob das neugeſcha 
Inſtitut für Konjunkturerſorſchung nicht in der Lage iit, in 
den verſchiedenen Anſichten über die Konjunkturentwicklung 
über den Rahmen deſſen hinaus, was in ſeinen wöchenilichen 
Veröffentlichungen bietet, Klarheit ſchaffen könnte. Schließ⸗ 
lich beruht doch der Wert der ganzen Konjunkturerforſchung 
darin, daß ſie eine möglichſt einwandfreie Prognoſe gibt. 

Die Hutinduſtrie in Polen. 
Die, Hutinduſtrie in Polen in eine junge Indnüric. die 

hauptſächlich ihren Sitz in Galizien, Kongreß⸗ und Beſt⸗ 
polen hat. Dieſer Induſtriezweig breitet ich immer nehr 
und mebr aus, ſo daß er beute den Innenbedarf nabczn 
decken kann. Die Qualtität der Erzengung ſteigert ſich wohl 
ebenfalls, doch kommt die polniſche Induſtrie in bezug auf 
Hielſeitiakeit und Mode dem dentſchen und öſterreichiſchen 
Angebot nicht nach. Aus bieſem Grunde iſt eine arte Nach⸗ 
frage, beſonders in den früberen deutſchen Gebiersteilen nach 
deniſchen Erzeugniffen vorhanden. Durch die Prohibitiv⸗ 
maßnahme der polniſchen Regierung wird aber ſai jede 
Einfnhr deutſcher Erzeugniſſe unterbunden. 

Wäbrend im Juni d. J. noch 6 X. Hüte und Müsen im 
Werte von 305 000 Zloiv eingefübrt wurden. betrug im Mo⸗ 
nai Auguſt die Einfuhr nur noch 2 To. im Berte von 935 000 
Zlotn. Auch im Monat Juli war nur eine Einiuhr von ber⸗ 
jelben Menge zu verzeichnen. In den erſten acht Monaten 
Zieſes res wurden eingefübrt 112 To. im Verte von 
78³¹ 000 tp gegenüber 39 To. in Serte von 3702000 
Zloip in der gleichen Zeit des Vorjahres. Ans dieſen 
Viffern zeigt ſied die Nachfrage natd deuiſchen Baren. Das 
die Preisgeßtakung anbetrifft, i ünd auch die polniſchen 
Ersengnifte keuerer als die deutſchen. Der volniſchen Sut⸗ 
reich aut 11 0 * cans — ſcharfe Dinfuhr piß von Oeiterz⸗ 
reich guteil, Harkre Einfnhr bisher zu ver⸗ 

5 Die volniſche R. des Die volx egierung ißt der Anſicht, daß die poiniſche 
Huitinduſtrie den Apforderungen des Innenbedaris geniüigt 
und hat deshalb in einer Verordnung vom 23. Sepiember 
d. K. u. a. angeordnet. Las die Sinfuhr vou Hüten, fertig 
und nicht fertig. aus zeinem Tierbaar (Filsb, jeidenen und 
Balbieidenen Geweben und Matsrialien. Zulinder⸗ und 
Klapphũüte (chapean cladune, aus Pri. 210, des polniſchen Zoll⸗ 
tarifs) anẽ grobem Grobfilz (Syllfilzbüttenl und aus ver⸗ 
ichiedenen Seweben, nußer ſeidenen und halbieidenen (Poi. 
2i0, 10). Strodhũüie And Sitie aus ſftrphähßnlichem Flechtwerk 
Verichirbener Art ameh Zuſaßs von Seide und nucchten 
Gold⸗ und Eilberfüben l 210, D und Pelsmäsen And 

üusen ma Selsverbrärtung 1IPoi. 5 Anm. 2) in das Poi⸗ 
Liſche Zolaeviet ais danerrs Zerbvien bleiben, auch wenn 

der Handelsvertrua zwürden Pulen und Deriſchland zuaade 

Dieses = SEe LinE Ser BSielen 

Gierang, welche Dazu diesen niichen Handelsbilang zu be 

    

  

  

  

     

  

     

  

  

  

   

     
   

    

  

   
    

  

     

loſigkeit im Inlaude zu beheben. Die weltergehenden Ein⸗ 
juhrverbote, welche durch Berordnungen des polniſchen 
Finanzminiſteriums vom 17. 8. 25 erfolgt ſind, ſind nur vor⸗ 
übergehender Natur bis zum Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
nolniſchen Haudelsvertrages. Nach Abſchluß dieſes Handels⸗ 
vertrages. an dem wohl nicht zu zweifeln ſein wird, auch 
wenn er ſich etwas in die Länge zieht, wird alſo der Export 
deutſcher Waren nach Polen für Hutſcheiben, Hutböden und 
Hutſtumpen und dergl. zur Hutfabrikation aus Tierbaar 
und grobem Filz, und Mützen aus Leder und Wachstuch oder 
Müßzen aller Art ohne Pelzwerk wieder möglich ſein, wobei 
boird mit der öſterreichiſchen Konkurrenz zu rechnen ſein 
wird. 

Frankreichs Wührungsſchwierigkeiten. 
Gegen die Anhäujung von Kapitalien im Ansland. 

Zum dritten Male innerhalb achtgelm Monaten iſt der 
Franken ins Wangen gekommen, und es läßt ſich noch nicht 
überſehen, bei welchem Punkte diesmal Halt geboten wer⸗ 
den kann. Caillaur' Mißerſolg in Waſhington hat die 
ſchwärzeiten Befürchtungen wach werden laſfen. Bei ieder 
ernitlichen Bedrohung der nationalen Währnng iſt Frank⸗ 
reich auf ameritaniſche Kredite angewiefen. Nun aber ſpricht 

an, wic das „B Taheblalt“ meldet, davon, dan die Re⸗ 
gierung der Vereiuiaten Staaten den emerilaniichen Groß⸗ 
banten jealiche Vorichußaewährung verbieten lönnte, ſo⸗ 
lange nicht eine Reäglung der Kriegsſchulden erfolgt ſei. 
Mehr noch: Es mürde auf Piorgan, ein Druck ausgecübt 
werden. damit er die „Manövermaſie“. die in ſchweren Zei⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierunn zur Verfüaung geſtellt 
murde., zu einem naben Zeitpunkt kündigte. Zu dielker be⸗ 
ängitigenden äußeren Ungewißheit, kommen eine Reihe 
innerer Gründe, wodurch die taitiſche und materielle Stel⸗ 
lung des Frankens erſchwert wird. 

Die erhöhte Getreide⸗ und Robſtoffeinfuhr im Septem⸗ 
ber hat an den Deviſenmarkt große Anforderungaen geſtellt. 
Die Laar geſtaltete ſich vor einigen Tagen ſo bedrohlich, daß 
der Finauzminiſter ſich veraulaßt, ſah., das Geſetz vom 

März 1921, das ſich gegen die Anhäufung von Kapitali 
im Ausland als Gegenwert von gelieferten Waren wendet. 
endlich in Kraſt zu ſetzen. Es iſt von jetzt an den franzöſi⸗ 
ichen Ervortenren aufs ſtreugite verboten, den Verkaufswert 
ihrer Lieſerungen im Ausland zu belaſſen; das Geſetz ſieht 
weiterbin vor. daß die auf dieſe Weiſe erhaltenen Deviſen 
ſofurt in Franken umgewandelt werden müſfen. 

Eine meitere Tatiache von aroßer Traaweite iſt der keil⸗ 
weiſe Mißerſola der Goldanleibe, deren Eracbnis ungcfähr 
die Hülfte des von Caillaur erhofften Betranes ſein wird. 
Außerdem werden die Anfordernnaen an das Schatzamt von 
Taa zu Taa gaxößer. Gewiſic mirtſchaſtliche Vorgänge er⸗ 
gaünzen das Bild. Die Außenhaudelsbilauz Sent 
weiſt zum öĩ! 
auf: um fa. 
Einfuhr, mähßrend noch im Nat dieſes Jahres der Uleber⸗ 
Aimß ½ Miillivnen betrug. Das iit, von cinigen zufälligen 

vren abacjehben, in crſt u 

  

  

     
      

    

  

  

    

       

  

       
          

   

reletiven Stabiliſat Frankens den lesten drei 
Monateu. und gewiſſe induſtrielle Kreiſe en es gar nicht 
ungern. wenn der Franken einen weiteren Schritt abwärts 
machte. Man ſucht daher gegenwärtig in dieſen Kreiſen be⸗ 
junders aus gewiſſen politiſchen Ereianißen Kapital zu 
ichlagen. 

Der Imfang der amerikaniſchen Automobilausfuhr. 
Die amerikaniſche Antomobilinduſtrie macht den dentich. 

Marken gerade jetzt eine bejſonders ſcharir Konkurrenz. 
itark ſich die Amerikanc en. geht daraus bervo 
amerikauiiche Finanzgseiellichaft, die „Amſtea Finaucina 
Corperation“, ein Abkommen getroffen bat. wonach dieſe 
Geſellichaft in das Kreditgeſchäft der deutſchen Automob'l⸗ 
geſellſchaſten in der Weiſe eintritt, daß ſie den geſamten 
Kaufpreis an die Lieferfürmen bezahlt einſchlieslich der da⸗ 
mit verbundenen Kiſiken übernimmt. 

Die ameriknniſche Antomobil⸗Geſamiausfuhr für daos 

  

    

     
     

erite Halbiabr 1025 betrug nabezu 185 Milliopnen Dollars. 
Von der xund 166 Millionen Dollars betragenden Ausfubr 
aus den Vereiniaten Staaten enliclen 92,7 Mtrenen auf 
Perſonenantomobile. Die Geſamiſcückzahl betrua 118 167, 
während die entjorechenden Ziffern iür das Halbfahr 1821 
auf 57.4 Millionen Dollars bzw. So 293 Stück lanten. Die 
Zunahme der Ausfubhr betrua atſo 47,2 pro Hundert der 
Stückzahl nach und 615 pro Hundert dem Wert nach. Der 
Stückzabl nach erreichte dic Lusfethr Ser billigen Auinmokike 
(Sis zu 50ʃ Doll) die böchür Ziffer mit 759 (Fer Aus⸗ 
iuhrwert dieſer Klas trug 15 Miſl. Tolarsl. Der 
arößte Sertbetraga e üch indeſſen für die Aufrmobile 
von mittlerem Sreis (eh Sodars bis 1200 Tollarsl. Sezen 
Geiamtausfuhrwert 20.2 nen Dollars betrug (bei 
einer Stücksahl von 29 346 

  

    

  

    

  

   
Keine Berrinbarung z3wiſcten Forb und Fiat. Wie uns 

ecmeldet wird, ind die Meldungen über Verhandlungen 
swiſchen der Fyrd⸗Motox⸗Compann und den Fial⸗Berken 
über rin gemeinſames Borgehen im eurppäiichen Geichäft 
anzutreffend. Es Handelt ſch dabet um immer wieder anf⸗ 
tretende irrefabrende Faiſchmeldungen, die jeder Grundlage 
entbebren. Die Ford⸗Motor⸗Compaun bai ihre Fabrika⸗ 
tionspläne für den enrnpäiichen Markt. und insbeiondere 
für Deulichland. jcht aufgeſtellt und denkt nicht daran, bei 
deren Durchführung ſich der Fiat⸗Serke vder einer anderen 
europäiſchen Antsmsbilfabrik bierbei zu bedienen. 

Amerikaniiche Auleihen für Ceſterreic, Die in Dien 
gefübrten Berhandlungen über Begebnng einer Inveitions⸗ 
anleiße des Sendes Steiermark durch die Tirma Morgan 
Sivernere & Co. in Kenmork in SsShße von 5 Miflionen Dol⸗ 
lar Aeben var Lem Abichlus. Mit derſelßben Firma laufen 
gleichzeitig Vergantlangen wegen eiger nieder⸗ 
Stterreichiigen Sandrsanleige von fün: uns etiner färntneri⸗ 
ſchen Anleibe von etra 2 Midmnen Dollar. 

Die Sienen Scuckert⸗Gerke braucken Ksklen für Ir⸗ 
Land. DTie Si tckerk⸗Serke Peben Sisier Tage ein 
5ffen. ciben zur Licferung von 40 00 To. 
LKahlen vach Axland vornendaamen. Es bandelt ßich hierbei 
um den Koblenbedarf für die vor Furzem von Siemens 
ADerranmenen Eleftlrifierungsarbeiten in Irland. deren 
Darer ‚ich guf cinen Zeitrenm vyn i EE ier Jahren. 

ſoll Die Ans SEna ig amn eine 
ů Koblenbendelsfürrzen cerichtet, and 

Ser Auftrensvergebnng entweder Ffür 55 annse 
Qrant ber ſür Teilmengen erßolgen- 

„Erböhnns des insiſchen Baufbiskonts. Man rednel in 
Bantban mii cner Sglichen ErbsEnss Eiichen Dis⸗ 
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Vanbzuſammenbrüche in den verſchiedenen Ländern. 
n der letzten Zeit wurden aus verſchiedenen Ländern 

umfangreiche Bankzuſammenbrüche gemeldet. Vor kurzem 

iſt in D änsemerie Andelsbank, die Großbank der däni⸗ 

ſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, zuſammengebro⸗ 

chen. Auf der ftandinaviſchen Halbinſel folate ihr eine Groß⸗ 
bank in Schweden, die Nordiska Handelsbanken in 

Gotenburg. Dieſe Bank war bei großen Induſtriebetrieben 
befeiligt, vor allem bei einer Lokomsptivfabrik, welche ihre 

Verpflichtungen nicht erfüllen konnte. weil Rußland ſeine 
Beſtellung von 1000 Lokomotiven auf 500 herabſetzte und 

neue Beſtellungen vom Ausland nicht zu erhaolten waren. 
In Spanien iſt eine Großbank in Bilbao mit 100 Millio⸗ 
nen Pefetas Aktienkapital infolge Unregelmäßiakeiten in der 
Verwaltung zuſammengebrochen. In Polen wurde eine 
ganze Ansahl von Banken zahlungsunfähig. Bei den mei⸗ 
iten dieſer Bankzuſammenbrüche mußte der Staat kür die 
Banken einſpringen und Saniernnasaktionen einleiten. In 
Schweden bat der Staat bei der Sauierunaßaktion ein 
arößeres Eiſenwert übernebmen müſſen., wo⸗ 
durch ſich die Zahl der ſtaatlich verwalteten Eiſenwerke in 
Schweden anf vier erhöhte. Die verlrachten Banken, welche 
in den meiſten Fällen durch eigenes Verſchulden zuſammen⸗ 
itürzten, müffen laut der Erfahrungen der letzten Jabre 
immer von den betrefſenden Staaten ſaniert werden, weil 
durch ihbren Zuſammenbruch weite Kreiſe der Anduſtrie, des 
Handels und der Arbeiterſchaſt in Mitleidenſchaft gezogen 
werden. Scit Jahreu, müſien auf, dieſe Weiſe die Steuer⸗ 
zabler in den verſchiedenen Ländern für die Febler der 
Privatbanken aufkommen. 

Engliſch-amerikaniſche Verhandlungen über die 
Wollſtandards. 

Die Beratungen, die letztbin in Bradford zwiſchen den 
Vertretern des amerikaniſchen Handelsdevartements bzw. 
des dortigen Wovl Reſearch and Standardization Commitec 
und den enaliſchen Wollhandelsverbänden über die Frage 
der Feſtleanng von Wollſtandards geführt wurden, haben 
zu einem poſitiven Ergebnis gejührt Einerſeits wird ſich 
die Britiih Wool Federation bemühen, die Abweichungen, 
die namentlich in der Rummernbenennung der Robwolle, 
der Kammzüac uſw. in Amerika und Enaland beſteben, aus⸗ 
zumerzen, während das amerikaniſche Handelsdepartement 
und die am meiiten intereſſterten Boſtoner Fabrikanten für 
die Schaßſurg beitimmter Muſtertypen in mehrfacher Auf⸗ 
führung Sorge tragen werden. 

Es wird jedoch⸗angedentet, daß dieſe ganze Angelegen⸗ 
heit auch mit den kontinentalen Fabrikanten und Händlern, 
die an di Frage noch ſtärker als die beiden Länder inter⸗ 
eſtert ſein dürſten, bald beſprochen werden ſoll. 

Sönderbare Einfuhrpraris der polniſchen Regierung. 
Der ſozialdemokratiſche „Robotnik, will erfabren baben, 

daß die Verwaltung des polniſchen Tabakmonopuls neulich 

einen großen Poſten ausländiſcher Zigarxren and Rauchtabak 
zum Preiſe von 1.30 bis 3 Zloty pro Stück bzw. 50 bis 150 
Zloty das Pfund eingekauft habe. Angeſichts der neuen 
Verordnung der volniſchen Regieruna, welche die Einfuhr 
ſämtlicher Luxusartikel verbietet, darunter auch die für 
manche Kranken unentbehrlichen Weintrauben, bemerkt der 
„Robotnik“ mit Recht, daß die polniſche Regierung nicht nur 
Tabakmonovol- ſondern auch ein Monppol auf ſonderbare 
Lvaik habc. Würde ſie nicht beſſer tun, dieſes Monopol zu 
verſteigern? 

Die Reiherſtieg⸗Werit liegt noch immer ſtill. Bei der 
Werit werden wieder Arbeiter eingeſtellt. Es bandelt ſich 
iedoch nicht um eine Wiederaufnahme des Betriebes ſelbſt. 
Vielmehr will der Reeder Horn aus Fleusburg, der auf 
der Werit noch zwet Motoyrſchiffe von ſe 3200 Tonnen im 
Bau hat. dieſe uunmehr auf eigene Koſten weiter bauen⸗ 

Die Werit ſrellt hierzu uur ihren techniſchen Betrieb gegen 
ein gewiſſes Entgelt zur Verfügung. In der Lage der Ge⸗ 
iellſchaft hat ſich nichts geändert. Die geſuchten Geldgeber 
haben ſich noch nicht gefunden, was um ſo bedauerlicher iſt, 

  

    

    

   

    

  

  

    

Dals mit jeder Verzögerung die Wiederaufnahme des Be⸗ 
triebes ſchwieriger wird. 

Belebung des ruſſiſch⸗poluiſchen Handels. In lester Zeit 
iſt eine Zunahme des ruſſiſch⸗volniſchen Handels zu verzeich⸗ 

nen. So ſtieg die Menge der von Rufland nach Polen ein⸗ 

neführten Güter von 372 Tonnen im Juli auf 6110 Tonnen 
im Auguſt, und zwar entfielen davon 5580 Tonnen auf Eiſen⸗ 
erze und der Reſt in der Hauptſache auf Lebensmittel. An⸗ 
dererſeits ſtieg die polniſche Ausſuhr nach Rußland von 830 
Tonnen im Nuli auf 2220 Tonnen im Auguſt. Den Haupt⸗ 
anteil an dieſer Ausfuhr hatten die verſchiedenen Erzeug⸗ 
niſſe der Lodzer Textilinduſtrie. Außerdem aing ein beträcht⸗ 
licher Voſten Zink nach Rusland. 

Der Beſtand der ruſſiſchen Handelsflotte. Nach amtlichen 
Daten betrug der Beſtand der Sowjethbandelsflotte am 
1. Juli d. J. 524 Schiffseinbeiten mit einer Geſamtaufnahme⸗ 
föhigkeit in Höhe von 256 U600 Tonnen. Von der Gefamtsahl 
der Schiffe ſind jedoch nur 69 Prozent gebrauchsfähig. Von 
den in Betrieb befindlichen Schiffen ſind im erſten Halblahr 
1925 in der Küſtenſchiffahrt 567 000 Tonnen verſchtedener 
Waren befördert worben. Ueber den Auslandsverkehr 
liegen dagegen noch keine abſchließenden Ziffern vor. 

Ungewößnlich reicher Seeliſchfang. Die Fiſchanlieferun⸗ 
gen an die deutſchen Fiſchhandelsplätze der Nordſee haben 
lich in den lesten Wochen ganz bedentend verſtärkt: es wur⸗ 
den allein in Hamburg⸗Altona nicht weniger als 8½ Mil⸗ 
lionen Pfund Seeiiſche angeliefert. Außer der deutſchen 
Sochſeefiſcherei in England ſtarker Lieferant. Die Anliefe⸗ 
rnngen betragen wöchentlich ⸗wiſchen ein und zwei Millionen 
Pfund. Die Fänge der deutſchen Fiſcherei kommen in erſter 
Linie aus den isländiſchen Fiſchereigründen, dann vom 
Nordkap und aus der Nordſee. 

Aus der litauiſchen Lederinbnitric. Die litauiſche Leder⸗ 
induſtrie in infolae zablreicher Aufträge der Heeresverwal⸗ 
tung voll beichäfttat. Die Ausfuhr nach Lettland iit im 
Steigen Hegriffen. Der Erfola auf der Londoner Meſe 
brachte zablzeiche Auslandsaufträge. Gegenüber dem Aus⸗ 

t ein Schutzzoull von 4 Lit vro Kiloaramm, der 
eiſen ſtark bekämpft. von den Induttriellen 

    

    

   

  

ſche Reaierung bat einen Bevollmächtigten nach 
Riaa entiandt. der beauftragt iſt, die Sin⸗und Ausfubr⸗ 
ſchwierigkeiten zwiſchen Lettland und Polen 
au ſchlichten. 

Der Rat der Bank Polfki hat beſchloſſen, Kredite an 
Aktienaeiellſchaſten nur bis zur Höhe von 10 Prozent des 
Grundkapitals der einzelnen Geſellſchaften zu gewähren. 
Dieſe Grenze kann nur auf ieweils beionderen Beichluß des 
Rates überichriiten werden. 

Der Darſchane- Maaiſtrat bat beſchloſſen, die vor bun⸗ 
dert Jahren erbante ſtädtiſche Schlächterei am 
Soler au moderniſieren. Der Kpitenaufwand wird auf rund 
eine hbalbe Million Zloty berechnet. 
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Ein geſchüftstüchtiger Steuerin'pentor. 
Die Unterſchlaaungsaffärr in Mörs. 

Auch die teine Stadt Mörs am Niederrhein hat ietz 
ihren Kinansſkandal, Der ſeit Jahren beim Vinanhemntein 
Mörs beſthäftigte Steuerinſvektor Siamund ſteiite ſich 
geftern dem Leiter des Rinanamtes und bat um feine ſo⸗ 
fortige Entlaſſung, mit der Mitteilung, daß er im Laufe 
der letzten Jabre die 33• (ün Mark einen für 
die Verhältniſſe des kl' n'amtes ungehnuren Be⸗ 
trag unterichlagen babe Dio Summe war dem dameligen 
Inbaber des Mitte dleics Fahrcs in Konkurs acratenen 
Mörlar Bankhauſes Kauffels zur Verfüauna geſtellt wor⸗ 
den. Stamund iſt nicht etwa aus cigenen Stürken zu ſeinem 
Geſtändwis ackommen ſondern durch di Iutricen der mit 
ihrem Mann in Ehrſchuidunag lebenden Frau Bankier Kauf⸗ 
baite aegen die er im Eheſcheidunasprozeß Partei erariffen 

e. 

    

   

   

  

Freiiyruch im Nrußühn⸗Brozeß in Wien. 
Sonnabend gbend aing nach einer Dauer von einer aan⸗ 

zen Wache der Saufatiovsorozeß ocgen die ß jähriee Frau⸗ 
ziska Pruſcha vor dem Wiener Schmuraxicht zu Ende. Die 
Angeklaate wurde freigetprochen und ſofort aus der Haft 
entlaſſen Woll kaum ein Kriminalfan bot die Wener 
Oeffentlichkelt ſo laube und ſo irtenſiy beihäftjot wie dieſer. 

Der Tatbeſtand iſt kur⸗ foldoerder: Im Symmer vori⸗ 
aen Fahres wurde die 67 iüurtae Weria Eberl erdroffelt 
anfgefun den. In Verdacht kam aopianga der dertihe Stydent 
Ernſt Meiche. der als (intermieter bei der Wrau wohnte 
und auch in intimen Be·iehnmaen zu ihr ſtand. Er konnte 
ieboch ſein Alibi durtßh eine Reihe non geugen nachmeiſen 
und mußte wieder freigclcnen merden Anf Grund Leives — 
allerdinas nicht aans aeſchleſſenen Andisienbeweiſas wurd⸗ 
dann die Prutcha vor Gerickt orſteſlt und zu 15 Jahren 
ſchmeren Kerkers verurteilt, 

Wurde onfänalich nach der Nernrteilnna das Wrteil 
gegen die Pryunſcha ats gerect emofunden ſu evariff pald 
darauf bie aofamte Wiener Preße cinmztia die Gelerenn-it. 
um drivgend vor den Fylsen cines Nimurteifs π merven 
und heftia gegen den Wehsteruch zu vroteftcren Es ceuana 
die Miederoanfnahme des Verfanvens çurtvtetken und ihr 
Erfela war der Kreilyruch der Rryuſcha 

Soaar der Steatsapwolt ſebte ßch diertär cin., als Mit⸗ 
geteilt wurde daß die Mord'rcee eirLimtia die auf Kut⸗ 
ſchlaa gecen eine Stimme eeetenhnt mwürde: msae ße in 
Fricden ⸗-iehen wenn ibr Mamesen jar given „„en να 
marer, feine Warte. — rs die Rrutma bas GWerrntgsensa, 

verlien muude ſie Gegenſtand beaeiſterter Ovatian i zohlreicken Menge. r Oyatinnen einer 

   

   

   

      

  

NAns Nacfi- crytorbet. Montea wurde Ler heriie Au⸗ 

gaent-ur Kornſü MVormend * Mende Ler Siaodt -nef er⸗ 
morpdet autacreunsen. Der Beinnd erceh Sah der ESaerdete 

dit-K einen Schnt ins Kers ceslet Wersen wor Da die 
Bricktaſche und die anldene mür dea „Eemerdeten vorge⸗ 
funden wuvten nermirtet meu einen eeekt. ů 

Der Graf als Kirkesrärher, Wer Peli,ci in Mom iſt es 
celnneen. eire Linle des nerstecten Wenzre2 bea b--Rljani⸗ 
ſcheny Grefen Matta »n entdecken denen nämntficher faneuch 

in die Lirche Sount Norrino kür ·ſich mnachenres ertfypen 
bervorrief In Mottos Woffern fard man aht Schlüſfel 
für verſchiedene Vortale ſowie ‚(fir die So„eriſteitiär 
der kransöſiſchen Nationalkirche San Lniai dei Franceſi. 

   

      

Lang, lang ilt's her. 

Im Dahre 1725 gründeie der „große“ Sprachreiniger und 

Pedant, der Heros aller Phantaſieloſigreit. Sohann Chrijtoph Gott · 

ſched, die erſte Frauenwochenſch „Die vernünftigen Tadle⸗ 

rinnen“ — ciaßios vernünflig, maßlos nüchtern, maßlos hölzern. 

Sie ſtarb zwei Jahre darauf an ihrer eigenen Langeweile, Sie 

flarb aber iuch an der poliiiſchen und kulturellen Unfelbſtän⸗ 

digtei: der Fcau des 18. Jahrhunderts. — Einer großen Zahl 

von Nachfolgerinnen erging es nicht anders 

Es iſt inpiſch, daß die Grüaderin der erſten revs lu tionären 

Frauenzeitſchriſt, Luiſe Orto⸗-Peters, nach den Revolutions⸗ 

johren des 19. Jahrhunderts n der „Gartentaube“ als Mitarbeiterin 

untertauchte. als ihr eigener Verſuch, dem Reich der Freiheit Bürge⸗ 

rinnen zu werben“, mißungen war — als Mitarbeiterin unter 

männlichem Pfeudonham, Weil die Frauen des bürgerlithen Wohl⸗ 

ſtandes und des pol tiftſen „Fortſchritts“ Frauenfragen nur von 

Männern behandelt wiſſen wollten! 

Um die Wende des Jahrhunderks. 
Das war die unpolitiſche — ach. ſo politiſche! — Frauen· 

und Familienseitichrift um die Wende des Jahrhunderts. 

De Aelteren unter uns kennen ſie 

noch von vamals ber, die Jüngeren 

haben ihre Nachfolgerinnen von beute 

ſicnerlich einmal in der Hand gehabt. 

Hausbaden. bieder und brao, goites- 

fürchtig und kömgsireu. demüt:g und 

ge ühlscuſeig — genau ſo, wie das 

Ideal der Fruu dem herrſchen⸗ 

  

    

ſchenden Klaiſe vorſchwebte. 

ſo war auch das Geſicht der Zeit⸗ 

ſchriit, die ſich an die Frau wanete. 

Warum au die Frau? Warum 
mühte man ſich um die Frau in 

einer Zeit, die ſie doch zur pol, liſchen, 
ſo ialen und kulturellen Einfluß · 
koſigkeit verurteinte? 

Es iſt nicht ohne Reiz. feſtzu⸗ 
ſtellen. we der allmähbich wo ſende 

kinfluß der Frau auf das öffentiiche Leben gerade von den Kreiſen 

  

und Parteien. die ihn aus Prinzipien und Programmen heraus dbe⸗ 

ämpften, erkannt und ausge autzt wurde. Und diele iyltematſche, 

ſich unpolitiſch drap'srende Beeinflüſſung der Frau bal ſich dann 

über den Zeitpunkt biuweg, an dem di⸗ Sozfjaldemokratie 

der Frau die politiſche Gleichberechtigung gab, faſt ohne Unier⸗ 

  
O 

den Gelchlecht und der berr⸗ 

ferner Pläne zum Raube der unter dem Hochaltar aufbe⸗ 
wahrten Relianien des Hrilinen Lndwia (Könia Ludwia 1X), 
Das Relignarinm das über und über mit Brillanten— 
Perlen und Ed'liteinen non unichätzbarem Werte beietzt iſt 
follte wie aus den beigefügten Notizen des Grafen hervor⸗ 
ageßt, in der Nacht zum 16. Oklober eutſührt werden, und 
zwar uicht von Motta allein, ſondern von einer aganzen 
wobloraaniſferten Bande. 

      

  

Schiffsexploßon im Ozean. 
172 Millionen Dollar Sachſchaden. 

Der 40h0⸗Tonnen⸗Paſſagierdampfer „Comanche“, der ſich 
auf der Kahrt von Jackſonville und Neunork 160 Kilomete: 
von der Küſte von Virginia entfernt befand, geriet infolge 
Ervloſion in Brand und ſank. Zwölf Perſonen woerden ver⸗ 
nriſit. vierzehn mwurden bei der Kataſtrophe verletzt. Eine 
2‚ Meilen weit ſichtbare Klammengarbe rie das Tankſchiff 
„Reaver“ herbei. Unbeſchrelbliche Szeuen ſvielten ſich ab 
els die Paſſagiere, von vaniſchem Schrecken ergriffen, teil⸗ 
weiſe mit Gewalt in die Nettundsbvote gewyrfen werden 
mußten, von denen zwei infolge ſchwerer See zerſchellten, 

Die Ueberlebenden wurden von dem Tankſchiff „Reaper“ 
und dem Lotfen „Mota“, die »ur Retlung herbeigeeilt waren, 
in Mayport auf Florida gelandet. 

Verhaftnna eines lanngeluchten Mörd-rs, Wie aus 
Düſfeldorf gemeldet wird, iſt der am 28. 6. 1899 geburene 
Johann Heerdt, der megen des am 14. 5 5 an dem Ober⸗ 
landjäger Meickert in Albertsloh bei Münſter (Weſtfalen) 
begangenen Mordes durch deu Unterſuchungsrichter Keck⸗ 
brieflich verfolgt wird., feſtgenommen worden. Die Feſt⸗ 
nahme erfolgte am Montag abenb vor dem Hauptbahnhof 
dnrch zwei Kriminalbeamte aus München Gladbach. Heerdt 
b1 feh falſche Ausweispapiere auf den Namen Brokonier 
bei ſich. 

Ein falſcher Biſchof verhaftet. Seit dem Fahre tatk 
fſufelte in der Geiſtlichkeit von Florenz ein angeblich pol⸗ 
biſcher Biſchöf Graf Johann Tarnowſki eine große Nolle. 

urde vor einigen Tagen in Rom verhbaftet. Der Ver⸗ 
ſoll im Jahre 1904 bei den Bäarmherzigen Brüdern 

ie Wien unter dem Namen eines Grofen Jobann Tarnowöli 
ols fran-öſiſcher Bauediktinervater autgetreten ſein. Noch⸗ 
dem er mebrere Male wegen verſchiedener Schwindeleien 
beſtraft worden war, kam er als Nater in ein elſäſüſches 
Kloſter wo man ihn entlarrte. Er wurde in Strahßburg 
wegen BWeiruges verurteilt. Nach Verbüsung der Haft ging 
er nech Frankreich in ein Fransiskoner⸗ckloſter und ent⸗ 
mendete dayrt dem Aht die Ausweiavaviere. Er aing dann 
als Abbe Gunot ans Afossiv noch Atalien und lebte als vol⸗ 
niſcher Biichof in Florenz. Von dort aus wurde er jetzt 
verhektet. 

Münrend der Rroszat 'rrhinvie aemorben, An der Päße 
„on Mets urde dSer teeorrer von Bustina Rech währentd der 
mC „füh'ſich irrfinuis Wer Geittibe verlien Sie autef. 
Eer fielt un-Hfommende Neden und bedroßte die Gläunigen 
Grn anf do rreden ſein⸗s Kruders ſieß er ſich von Poli⸗ 
ziſten in ein venhaus ‚herfüßren 

Die- Peufιν πι σν MAhein äund Main. Nahdem dia Be⸗ 
äwmentuna der Walbſchädlinac durch Veraaſung von Fliua⸗ 
s„unen aus beecbtenswerte Ertolde geszeitiat at. ſyllen 
äſmliche Verjuche in der Bekämptuna der Nehſchädlänge 
cerbacht werden Die Weink-uſchule Wenſtadt an der Haaxst 
hat ſich bereits mit dem Broblem beſchäftiat Die Erdebviſſe 
der denaſtellten Verſuche ſollen demnächſt bekanntgegeben 
werden. 

  

  

   

        

      
  

n Kapitel unpolitiſch 
brechung fortgeletzt. Leber eꝛin dußend Frauenblötter, über ein 

Dutzend Familienzeitſihr ſten aben die Lage der großen Umwälzung 

überdauert. becinftuſſen heute wie oor 20 Jahren mitten zwiſchen 

„Modenachrichten“ und „hauswirtſchaftlichen Ratſchlägen“ oie poli⸗ 

tiſche Haltung der Frau, ſtellen ſich aber heute zuf den „Boden 

der Tatſache“ des Frauenwahlrechts, anerkennen die derufs· 

tätige drau, wie ſie einſt die Frau ins Haus verwieſen haben. 

     

  

Maske und Geſicht. 
Nich die Exiſtenz dieſer Zeitſchriften an ſich bedeuiet eine Ge⸗ 

fahr. jondern die Maske. die ſie vor dem Geſicht tragen, jene Maste, 

die auch fortſchrittlich gefinnte Frcuen, ſozial empfindende Mütter 

und Mädchen über ihren wahren Charakter täuſcht. Oder iſt es nicht 

ſo. daß Taufende und aber Taulende von Frauen. die niemals eine 

von der Schwerinduſtrie, vom Großkupital oder von den Kraut⸗ 

junkern ausgehaltene Tageszeitung in ihrem Hauſe dulden 

würden, ganz harmlos und unwiſſend deren fogenannte Frauen⸗ 

und Familienzeitſchriften halten und leſen? Wie viele 

Frauen wiſſen, daß die „Gartenlaube“ vom⸗ Hiigenberg⸗Verlag 

(Lokal-Anzeiger“), das „Dahe.m“ von einem völkiſchen Verlag, alle 

ſogenannten „Vobachblätter, vom Stinnes⸗Konzern 

aufgekauft ſind? Merken unſere Frauen wirklich nicht. wie hier im 

Gewande einer Mode⸗ und Unterhaltungszeitſchrift ganz allmählich. 

ober mit zäher Konſequenz das Gift verhagender Profttolitik. das 

Gift des Monarchismus und Milliatismus in Herzen und Hirne ge⸗ 

träufelt wird? 
Mit dem Erkennen und Verurteilen iſt es freilich nicht getan. 

Riemials hätten dieſe reuktionären Familien. und Frauenzeliſchrüten 

verdrängt werden Rönnen, wenn man ſich nicht enti (-Ven hätte. ihr 
eine jo zialiftiche Fonilien- und G.. 
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Legen Schmerzen 
der Nerven, Rhenma, Gicht, Jschias, 

8 Erippe, Hexenſchuz u. Kopfſchmerz. 
Najth und vogal u. die Harnfaure aus und 
geht derekt zur Wurzel der Uebels. Keine ſchädlichen Reben⸗ 
wirkungen, wir) ven vielen Aerzten und Kinigen emp ohlen. 

In allen Apomenen erältlich 301 0 

  

           

  

    

     
Zwei Äerzte unier Auklage auk 

dem Großen Sclö ſengericht in 
Zaßbnarzt Jivp nud de ardt 
fahrläſſiger Tötung au verantr 
neun Jahre alten Kunaben beha 
Oyeralivn in der koſe g ů 
gab, daß das Hinichci aben auf einen unalück⸗ 
lichen Zufalt zu udem infolge Brechreizes 
Syeifereſte in die Luftröhre gexrieten ſich dort feſtſetzten 
und den Erſtickunastod verurſachten. Das Gericht ſprach 
die beiden Aerzte frei. 

Ein Nachſpiel zum Fall Denke. Nach langwierigen Ver⸗ 
handlungen und rerichtedenen Einſprüchen der Staats⸗ 
anwoltichaft in Breslan iſt ietzt endgültig beſchloſſen wor⸗ 
den, gegen den vor 15 Jahren verurteilten Fleiſcher Traut⸗ 
mann erneut ein Hauplverſabren zu eröffnen, um ihm Ge⸗ 
legenheit au geben ‚ch von dem ſchweren Verdacht des Mor⸗ 
des zu rciningen. Sreulmann vehenslek. der ihm zur Laſt. 
gelente Mord ſeiſꝛ Denke ausgeſührt worden— 

Eine Hugo- ⸗Stralc in Berlin. Im Geu Berliu⸗ 
Brandenbura fanden am Sonniag wieder zwei größere 

republikaniſche Veranſtaltungen ſtatt. In Teltow teilte 

Bürgermeiſter Oberreich mit dan die Stadt zu der ichon 
beſtehßenden Walter⸗Rarhenau Straze eine Hugo-Preus. 

Straße ſchalfen werde. Cine der größten Straßen Teltows 
ſei beſtimmt. den Namen des Schövfers der deutſchen Reichs⸗ 
verfaiſung zu tragen. 

Internationalas Schacktr 
5. November in Meskau bea 
turnier kann als das vedeuterdite 
ainn des Weltkrieses vercichnet we 
Großmeistter und neun oder zeßn 
Nandes werden in die Schranken treten. Sichere Teil⸗ 
nehmer ſind: Cavablanca Losker Vidmar. Rubinſtein, 
Tartaknwer. Snielmann Marſhall Torrxe Reti, Grünfeld, 
Kämiſch. B„avlinpbow Pabinemitich Läwenſiſch. Die in 
Weftenryng bisber hur in Teclkrciſen bekaunten ruſſiſchen 

Mitevicler ſind Kmtlich hrchhvantte ſchbr ſtorfa Kämveu. die 

it Nerlart d »iers eiv arwihtiaes Wart mitreden 
Sfirften. Weredc Lrier Urmand macht das Moskauer 
Turvier für den KLroner beſopdbexs intereßant. Dazu 

commi nach haß CGaynßlanca und Lesker mieder einmal als 
Tuxwieνππν,iνπνπeeεten „femweytreßfen werden 

»isen in gaffet Der Hondvet für Kosel traß eine 

iarsertiae Henernna Er üßet eine Litte von Säukarn und 

WeOUEhTDen herauπssseehen um den GWauwirten Aie Möalich⸗ 
feil n a-νeu bei Sontveraunneen nud Nereinskeclichkeiten 
ſolchen ocfäsrlichen Verionen dos vuenl zu verweiſen., damit 
unfi-raume AAriite »vνεiuhdert werden 

ShnnAbi-KfiUhnl in Veris (Cine—- fransöſſichen Baronin 
murde ein Schmue neſtoſilen der infolge ſeiner 
außerordentlihen 6 entung befonderes Inter⸗ 
ſe nerdient. Der and? ans einem Helsbandem 

Perlen. die teilweiſe mit iatin gefaßt wären. Das Hals⸗ 

band agenäyte der Hänigin Noſephine und horeinen Wert von 

etwa 150 Fraul. 

jünger Tötung. Vor 
ngen hatte ſich der 
Dr. Burgtorf wegen 
Beide hatten einen 
Dieſer war bei der 

Die Verhandlung er⸗ 

      
   

  

   

  

    
   

    

   

      

   

   

      

    

ier in Moskan. Das am 
nende internationale Schach⸗ 

anis ſeit Be⸗ 
nicht ruffiſche 

Meiſter erſten 
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»rſten Blick ſcheinen mag. die bürger lichen Frauenzeitſchriften 

ind ſich einig in der Vejabung der kapitaſittiſchen Tagesmode., 

der kapitaliſtiſchen Form der Familie wie des Kapitatis⸗ 

nmus überhaupt. Eine ſozialiſtiſche Frauenzeitſchrift 

mußte hier eigene W. gehen, mußte aber zugleich erhebliche Kon⸗ 

zeſſionen an den Geſchn Und das Gefühl der inmitten einer kapiᷓ· 

taliſtiſchen Wirtſchaſt, ung aufgewachſenen und in ihr lebenden 

Vrauen machen. Wir können keine, Entwicklungsreihen über ⸗ 

ſpringen, ſondern müſſen uns durch ſie hin du rcharbeiten. 

Adber wir löunen auf dem Bosden der geſchichtlich gegebenen Vedin⸗ 

gungen unter den Frauen eine M. lhewußte. plaumäßige, wohl all⸗ 

mähliche, aber um ſo erfolgreichete Werbearbeit leiſten. 

Nach 200 Jahren. 
Heute — 200 Jahre nach dem Erſcheinen der erſten Frauenzeit⸗ 

ſchrift, ein Menſchenalter nach der Hochtonſunktur des reaktionären 

„Samiliendlattes“ — dürfen Wir fagen: der Verſuch iſt geglückt. Die 

Krauenwelt“ iſt das Frauen⸗ und Familienblatt aller der⸗ 
jenigen, die mit uns eine belſere Welt und Wirtſchafts⸗ 

ordnung und eine neue Kultur erftreben. Rur böler Wille 

oder Uiverzeihliche Gedankenloligkeit dulden heute noch die reoktio⸗ 

nären Frauen:eilſchriften — mögen ſie ſich auch unter dem Deck⸗ 

mantel des „Modelvurnols“ einzuſchleichen verſuchen — im Hauje 

klanendewunter Frauen Fur 
lelne Fraa, iüür feine Mutter 
und für kein Jungmãdchen 
aibt es heute noch eine Ent⸗ 
ſchul: igung. wenn ſie eines 
dieſer Bläſter mitihrem 
Gelde unterſtützt. Sie 
mag Aushiellungen an die⸗ 
ſem oder jenem Teil der 
jozialiſtiſchen „Frau⸗ 
enweli“ haben — ſie weig 
heute, daß der Gedanke de⸗ 
mokratiſcher Selbſtge⸗ 
ſtaltung ſich auch hier 

durcgerunnen hai, daß ſie 

ſelber an der Vervolllomm⸗ 
nung ihrer Zritſchriß mit⸗ 
arbetten darf und oll. 

200 Jahre nach dem Erſcheinen der erſten Zeitſchrift für 

„die Frau bat die (chalfende Frau., die Frau der auf⸗ 

ſtrebenden Klalleihreigenes Organ — das Sinnbild 
und Wahrzeichen einer neuen 521. einet werdenden Kultur, 

die ſich aui der Gleichberechtigungbeider Gelchlechter 

  

    
  

    

   

  
ſteuen. Die Löſung dieler Aufgabe war ſchwerer, als es nul cen gründet. 

  

  

 



SemerfrscffffIifEs U1. Loæi 

Bevorſtehende Einwanderungserleichterungen 
in Amerika. 

Die Einwanderunasauote in die Vereiniagten Staaten von 
Nordamertka betrug im abgelaufenen Geſchäftsiahr, vom 
1. Fuli 1924 bis, 30. Juni 1025, 165 000 Perſonen, Im Ge⸗ 
ſchäftsfahre 1929/24 waren 030 000 und im leßten Vorkrieas⸗ 
jahre 1 800 000 dort eingewandert. 

Die allgemeine Arbeitsloſiakeit in Europa iſt in hohem 
Maße als Ergebnis dieſes „Türenſchluſſes“, anguſeben. 
Der natürliche Menſchenzuwuchs im Zuſammeunhanua mit der 
ſchweren wirtſchaſtlichen Lage dränat die Menſchen wie in 
einem Dampfkeſſel ohne Venttlatlon zuſammen. Sogar die⸗ 
jenigen Staaten, welche vor dem Kriege eine geringe 
Emigrallon hatten oder diejenigen, welche damals ihre 
Emtaration nach anderen Weltteilen lenkten, haben ſeit der 
Immigratir nsbeſchränkung in Nordamerika die ibnen zu⸗ 
erkannte Quote voll ausgenutzt. Aus Deutſchland 
emiarierten vor dem Kriege nach Nordamerika kaum 20000 
Köpfe jährlich, während im vergangenen Jahre die auf 
Deutſchland entfallene Quvte 51 22, gans aukgebraucht murde. 
England hatte im veraoangenen Geſfchäftsiaßre eine Quote 
von 34 000, Irrland 28 Pü, die Schweiz 9561. Normeaan 
6459 — all dieſe Quoten wurden nollſtändia ausgeſchöyft. 
Nur Itallen hat ſein Recht auf 3845. indem es nur 2696 
Perſonen hinſchickte, nicht voll ansaenutzt Itelien pat auch 
den beſtorganiſterten Emiarantenſchutz und es lenkt 
ſyſtematiſch ſeine Emiaranten nach dem ſalhi niſterten 

    

   
Argentinien und nach den Nordſtaaten voan Braßlien. 

Polen beſitzt keine vrganiſterte Emiaralion, ſonſt bätte 
es dieſes Problem durch die Auswanderunga nach den drei 
— 
—       uspwedsbsdunsoddondswprel 
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fWonten 

Staaten von Nordbraſilien, wo für landwirtfbaftiiche Tr⸗ 
beiter und Aufiedler vorhält nia, aute Licdi 
herrſchen. vollſtändig, löfen en. Denn die ve 
Quote in Nordamerita in Köte von 6.)%½%% Köptn i 
hat bei den polniſchen Verhältniſſen kaſt keine B 5 ů 

Die amerikaniſche Geſetzgebung ſchuf eine künnliche 
Barrikade, um den ufluß nnerwünſſhter Elemente an be⸗ 
ſchränken welche keine prodnétive Arbeit 
ſich in den Haseuſtädten enhäntien. Au der Praris 
Bearenaung gegen di⸗ Neavolitoner, Gricchen und tdSen 
gewendet. Das ben ate Ziel wurde zwar errelcht. 

aleich;eitia murde do er dadurch eine Laae geſlafſen. 
welche viel ſchlimmere Folgen ois die Urſache der Be⸗ 
ſchränkung zeitieten. An Stelle der ansaeſchloſſenen 
arbeftstähigen und ⸗freudigen Deutichen. Slov-nen, Ungarn. 

Malieniern und deral., kommen jetgt die unkulttvierten uyd 
arbeitsunfähièen Merikaner indiſcher Abſtammung. welche 
ſich in Amerika auch nicht aſſimilieren können. Die 
europäiſchen Einwanderer verrichteten bie ſchwerſten und 
komplizierteſten Arbeiten, und wenn ſie auch geſonderte 
nationale Kolonien ſchufen, wurden ſie doch ſyäteſtens in 
der dritten Generatlon vollſtändig amorikaniſiert. Die 
Merikaner dagenen abesſehen von ihrer Arbeitsunfäßiallit. 

verſchlimmern nur die Beſtandteile der »merikaniſthen B.- 
völkernna, an deren kulturellem Niveau ſich zu erheben, ſie 
nicht fähia ſind. 

Non einer Uebervölkernna iſt Amerika ny“ meit ent= 
fernt ſo dan die Ammixrationsb-ren⸗unae ⸗ do brveits 
els ſehr nacht-jlia errseſen. So, bat ſich die Notivnal 
Induttrial Conference Seard in ihrem lekten Bericht ent⸗ 
ſhieden ggen die Einmondernnesbcareuzuncen eu 
ſprochen. Mwerika brancht Menſchen und Eursnascr 
durch die frebertevölkerena eine Kriſe, Wie wir bareitz 
mefdeten batte ſn auch reulich der Mräßdent der Ver⸗ 
einieten Staafen in einer Senofsrede üßer dos CSinonSc⸗ 
runaseeletz kritiſch geäuhert. lUurd wie die lettes amerikeri⸗ 
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ſchen Zeitungen melden. wird ſich dienn e Taauna des 

Mü ů 
     

     

twurf zu be⸗ 
na des Ein⸗ 

  

amerikantichen Parlaments mit eiyem Geſe 

faſſen haben. der eine ar— nliche Abä 

wanderunasacſetes eritrebt. 
    

  

Beſuch eneliſher Hafenarreiter in Vambura. Vom 

Montaa bis Mittwoch weilte in Hambura eine Abordnung 

engliſcher Hafenarbeiter die im Auftrage der „Transvort 

end Generol Workers Union. London“ die Hamburger 

Hafenverhältniſſe tudierte. Unter Führund von Vertretern 

des Deutſchen Verkehrsbundes wurden der Haſen und ſeine 

michtigſten Betriebe beſichtiat. Die engliiche Abordnung 

äugherte ſich ſehr befriedigt über das Ergebnis ihres Ham⸗ 

burger Beſuches und gab kund, manche Anregungen und 

Eindrücke empfangen zu haben. die ſich für ihre Gewerk⸗ 

ſchaftsarbeit in England verwerten laſſen. Die Engländer 

bedauerten, daß dieſer Wia der perſönlichen Inſormation 

ſiber die Arbeitsverhältnine in den verſchiedenen Ländern 

nicht ſchon vor Jahrzehnten beſchritten wurde. Für die— Be⸗ 

ziehungen der Arbeiterſchaft in den Ländern Europas hätte 

das nur von Nußen ſein können. Was damals verſäumt 

wurde, ſoll künſtig nachgeholt werden. 

Koßlenabeabe zu Gunſten der Penſionäre. En der Kolge 

ſollen in Oeſterreich die etwa 25 Mistiarden Kronen, die für 

die Penſionen der Beraleute erforderlich ſind. micht. mehr 

vom Beraban alein getragen werden. ſondern auf die, All⸗ 

geweivheit überrrälst werden. und zwar in Form einer 

Cohlenabaabe. Bearüydet wird dießer Geſetzentwurk. der 

bereilz bemnächſt eſyaebracht wird und ſchon die Zutimmuna 

der ſoordemokraliſchen Kührer beätzt damit. daß der Bera⸗ 

bau bisder allein eine Invaliditzts⸗ und Altersverßchernna 

hafte nsd dieſe Laſt nicht mebr allein traaen kann. Es wird 

deber eine Abaate von der Kahle vorgeſchrienen werden, die 

wahrſcheinlich 1 Prozent des Wertes ausmachen wird. 

   

Tüicitiger Maurer 
geſucht 116 2390 

Breitbaſſe 101. Laden 
——— 

  

— Billige 

Kleiderstofie 

Seidenstoffe 

  

Hauskleiderstoffe 95 
starke Strapæzierware. we 1 
Streiſenmusiler . m 

Schotten-Stoffe 
für Kinder kleider, gute Köper- 2⁴⁵ 
ware, i. groß. Musterauswahl. 
90 cm breitt m 

Cheviot belbere. wollge- 85 
mischte Ware, in viel. — 
110 cm breit m 

Cheviot reine Wolle,solide 90 
Qualität, mwoderne baben 
90 cm breit m 

geschmackvolle, 
Karos, ſeine Oualität.. m 

Kleider-Schotten 
neuartige 4⁵⁰ 

Twill für Ko⸗tũme u. Kleider. 50 
sehr Kräft. Qualit., in — 
Farben, 130 cmù breit . m 

Granulérein.Wol. eiches. 80 
ſeinkörniges Gewebe. modein. 5 
Farbenauswahl. 0 cm br.. m 

  

schwarz und iarpig, 50 cm 
breitt. m 

Hut-Samt, sonde Ouaſhat, 4⁵⁰ 

Kôõper Ware, schwarz urd nene 
Modefarber, 70 cm breii . m 

Kleider-Samti, forieste 7⁰ 

Kleider-Samt 7⁵ 
Sehr feme Kôperqualnat, schw. 9 
70 cm breiiii.ſ. 

Kleider-Samt, des. 
Hegense Ware, in bekanm 75 
Smer Qnali-ät, rene Saison- 12 
isorbev. S0 cm breit m 

  

   
em wWaschnare Onal, m vielen 
Farden, ca. 70 cm brei . m 

Cord-Samt. Mor enröcke 4²⁵ 

  

  

Kleider, fein., reinwoll. Croise- 

bind, mod. Parb. 100 em br., m 

Kammgarn-Twill tar 6 50 

Taffet-Popelin 
Sehr feines, reinwoll. Cewebe 7³⁰ 
für Kle'der, in den neuesten 
Herbstfarben. 95 cm breit m 

Kleider-Schotten 
hochieine Kammgarn-Qua/ it., 9²⁵ 
in neuen, feinnigen Karo- 

ste lurigen, 100 em breit. m 

Kleider. reine Wolle. sol. Qual., 
mod. Farben I15 em br.. m 

Gabardin i1ar Kostame u. 9⁷⁵ 

Velour de laine in 7⁵ 
verschi. Farben, en 13 
RKilante wate, 140 cm br., i 

Edel-Rips uns. bew.pe- 2 50 zia.qual., A i. Kammgarnw 
m apart. Farb.. I4D0em br., m 

Velour Moulinẽ 50 
Onomanbind. vorn. Neuh., 19 
I. Mantel, l40 em breit. m    

  

halnseidene Ware, in à roger 
Musveranswahl. S. cmöoreii m 

Futter-Damasse, ol. 37⁵ 

remsde dene Rleiderware, in 30 
neu. Modetarb- 10- cm u. m 

Crêpe de Chine, leine 8⁵⁰ 

Crẽpe Geurceite 
re ne Se de. das mod. duĩĩʒe 
Gerepe LCiesell⸗chainleiel. 75 
in reichhnhiger Ferpenaus 10 
wahl. I; Ucm breii. 

Crẽpe de Chin Weole Orale. ere, 11⁵⁵ 
Abe: diarber. 11½m br. 

Crẽpe de Chine 
arher ßeVHnl. schöre OasL 50 
m 3uü fei-sten Was-„e13 
15en, 100 chm breit m 

    

  

Crẽpe Fleuri boch- 
einer Crêpe de Chine, 
Auß. baltb. Ware ohre jecle 
Appref. vlkohπ. Wasch 
bær. f Kleide, sowobl als F 50 
aach. jeina NAccbe geeigg- 10 
in allen oderden Farben 

     

    

Afeimperframf fuür Danzis 

DSsondere Nenbeit ir 50 
Keider, in Vielen wos. 2 4 
Ferben 
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Oreanisæton 
ſör die beson- 
deren Bedüri- 

Soebenerschlien: 

Das vierſe Buch 

des Bücherkreises 
     
    

     

  

     

  

Ae anhen doch les 

IL ichet. eis 1.1 

und erhalten 
dalur ſharlich 

4 % Anzl. Aus- 
geslaitete Bs- 

cher und eine 
ellgemein an- 

erkannte illu- 
strier. Monais- 
schrih grats! 

Lie EMnen uacchges 

ELLEELLIIIL 

Der Büöcner- 
krris jist eine 
Buchaezieher- 

    
    

     
        
        
    

  

nisst deswerk- 
atigenVolkes. 
Si zöhl. .40 U 
Monaisbelirag 
     
     
Raoul Frencé 

Das Land der Schnsnchi 
Beisen cines Rafnriurschers im Süden 
  
  

Auskunft und Hiiglieder-Annebme durch die Zahlsfelle 

Buchbandlung Danz ger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

  

  

  

          

      

       

  

  

  

Tit aL Näh ů i 
„Ueritas VüümmäsohRen 

m Oualitât und Ausstattune unübertroffen! 

RAXK WILLER 
1. Damm 14 Danzig Tel. 2957 
Langlahrige Garanile: Bequame Tellzahlung: Rep-ra- 
turen in eig. Werxstait: Ersatrteile alle Sustieme bllligst 

  

  
    

    

     

    

  

'er Art ertigt billigſt an 

Spernick, Premenade Nr. 2. Dochparierre rechts u. uder zume:ſi angiàhrige 

2 2MWeischaitsverband d. Aus« 

El łxel lehrkröite l. Fre.s cnig 

Dem ver ande gehoren 
160 etu smus klehrkrätte an 

d. achlich votebilde ſind 

  

    

         

  

      

  

  

  

Unterrichiser fahrung ver- 
kugen. 

U— Musik⸗ 
Q unterricht- 

suchende erhalten Ver- 
zeicknisse mit d. Adtessen 
der LZShrkrä:te unemge- 
rich m den Muskalien- 
handtungen 18• 
Lau, Ziemssen, Danzig, 
u. Schneider. Zoppot- 
  

  

  

2 

UMUEANIGHA 
12 Monatshefle u Herrer. Schirme 
nund4 Bücher beites Nabrikat. ſehr 

billia an vertf. (1o˙0 
Danz. Schirm⸗Klinik. 

Pogagcupinbl 14. 
Gegaründet 1895. 

SCSCSSBBBBBB——— 

Hite u. Pelzſoche 
werden ſauber u. billia 
gearbeitet (15 2180 

Let Pisllaiilse BssMüs 
Zu berieben durch 

Buchhandiung 

„Danziger Volksstimme“ 

AE SEeEh½% P=diesg. 22 

  

Schneidergeſelle 
geſucht 1. Damm 

Ein Blaler und eine 
Blͤalerin. 

die Herrenſachen ver⸗ 
richten können, ſtallt 
ſofort ein 116 233a 
Agentur⸗ und Kom⸗ 
miſſionshans. Breit⸗ 

gaſſe Nr. 98. 

„Geüßte 

Pralinenüberzieh. 
kann ſich meld. (16 240a 

Willn Kötter. 
Breitgaſſe Nr. 17. 

Unſtändige, ſaubere 
Auſwartung 

wird für einen kleinen 
ſauberen Haushalt für 
d Vormittag geſucht. 
Lai., Bärenweg 10e. 1. 

Wo kann ig. Mädchen 
aründl. d. Schneiderei 
erlernen? Augebote 
unter V. 4685 an die 
Exvedition. (16 208a 

Junge Leute finden 
Schlaſſtelle 

Schüſieldamm 15, 1 l. 

DSLLLLDLE 

Nühmaſchinen 
revar eren billign 1 

Berns:ein & Co. 
G. m. b H., Langgane do. 

Feine Wäſche 
wird ſauber gewaſchen 

und aevlättet bei 
Murczinſtki, 

Eimermacherhof 3. 1 T. 

Puvpeen. 
Neuarbeit u. Reparat. 
aut und billig. 116 220a 

Eugen Winkler. 
Johannisgaße Nr. 63. 

Schirme 
werden aut und billig 

    

  

  

  

  

repariert (6 245 
Häkergalſe 14. Flur⸗ 

eingang, parterre. 
  

Porlrüt 
zeichnet, mäß. Preiſe, 
Kowaleswitz, ů‚ 

Wallgaße 21a. 1 Try., 
Eingang Kleine Gaſſe. 

Herren⸗und Damen⸗ 
Garderobe 

und Pelze fertigt an. 
Wenden, Pelsbeziehen, 
Reparat. Moderuiſier. 
Kroll. Hundeg. 23. 1. 

Glafcrarbeiten. 
ſaubere u. preiswerte 
Ausführung: Sypez.: 
Glasdächer u. Garant. 
Ang. u. 4682 a. d. Exv. 

Klavierunterricht 
wird gründl. u. billig 
ertei⸗t. Gutes Piano 
zum Ueben zur Ver⸗ 
fügung. Off. u. 4683 
an die Exved. (16 213a 

Frau eines Arbeitslof. 
hat auf dem Wege 
Altſt. Grab. nach Halbe 
Allee eine dunkelgrane 
Handtaſche mit Uhr, 
Portemonnate und 
Kleinigkeiten verloren. 
Ehrlicher Finder wird 
gebeten, dieſelbe bei 
A. Butſchat, Dreher⸗ 

  

  

  

  

  

      Tiſchlergaffe 62, L r. gaffe Nr. 6, abzugeben.



  
    

     Oansiger Nadhrimhfen 

Die Kampifront der Meiallarbeiter. 
Geſtern taate eine ordentliche Generalverſammlnna der 

biefigen Verwaltuncsſtelle des Deutichen Metallarbeiter⸗ 

verbandes. 
Zunächit aab der Kaſſierer Fiſcher den Kaſſenbericht dem 

foldendes zu entnebmen iſt: 
Das dritte Quartal äußert ſich auch in der Kaſſe als 

ein aanz außergewöhniicher Kampſaoſchnitt. Die, Hauvtkaſſe 

hat eine Einnahme von 53 333 5 Gulden. worin ein Zu⸗ 

ſchuß von 27 186 30 Gulden von der ZJentrale aus Stuttaart 

enthalten iſt. Die Ausgaben der Hauntkaſſe betragen, ſür 

Relſegeld 11.25 Gulden, Krankennnkerſtützung 95050.25 Gul⸗ 

den. Arbeitsloſenunterſtützuna 7750/%½%0 Gulden Für Streiks 

wurden 21 4·•3 2½0 Gulden verausgabt. Die Geſamtausgabe 

beträat 40 082,.20 Gulden. Die Lokalkaſſe ichließt in, Ein⸗ 

nahme und Ausaabe mit 18 260 35 Gulden. Diejer Bericht 

wurde einſtimmia ganerkannt. 
Dann gab der Besirksleiter Ed. Kranke⸗Stettin in einem 

zweisfündigen Vortrage den Bericht vom 12. Deutſchen Ge⸗ 

workichaftskonareß in Breslau. Aufmerkſam lanſchte die 

Verfammtuna den Ausführungen des Reduers Durch das 

Erpoſé über den Bericht des Bundeßvorſtindes wurden die 

Juhörer im Geiſte zurückaeführt in iene kritiſchen Tage des 

Rathenaumordes mit ſeinen ſchweren wirtſchaltlichen und 

volitiſchen Schädieungen. Noch Linmal zoa das ſchwär,eſte 

Jahr deutſcher Wirtſchaft und Volitik. das Inflatiausiahr 

am aeiſtigen Andge der Verſammluna vorüber. Franke 

zeiate an uielen Beiſpielen die Lerſtörung in den Gewerkf,⸗ 

ſchaften während der kommunittiichen „VWarolenziit“. 

mo ſo niele Unberufen« die „Bonzenmiriſchoft., ab⸗ 

löſen wollten und nur Nachteile für die Arbeiterſchaft be⸗ 

wirkten. 
Troßdem beben die Gewerkſchaften ſich bebaupten kännen, 

und auch der Acht-Stunden⸗Tog kaunte in der sweikänriogen 

Zeit. ſeit ſeiner Befeitiauna für 5* Prorut der deytſchen 

Arbeiter in offevem Kamrfe tariflich zurückeyrbert werden. 

Seine rechtliche Sicheruna iſt das nächtte Ziel der deutſchen 

Gewerkichfter: kur;e Arbeitszeit haßer Lohn und arſit⸗ 

müaliche Tyriſiernvea der Arbrit ‚ern awein don geſurden 

Wettbewerb der Wirtschaft. Durch die Arbeitsteilnna iſt 
die deulſche Autolnterie z. B in dir Lacc nerſekt, die 

Nroduktiun um deh Nrozenf au steiacrr Dos Wolhrai dar 

Unterreymer: .Mirvcrer Lohn, lebce Arh-ftAeitl. it die 

wittelolterliche intenena die nur wirtſc⸗aftskeindliche 

Aramirkene bonen muß⸗ ů 

Kran“e ſtreitte Lonn die Xroee der Hmu,anng dar De⸗ 

merktharten van Bernfs-⸗ zu TFadegvicGerbänden and be. 

kannte ſih noch wie vor z- Kodbettienerbond Mur die 

roftrefe Hu'enhruna der Wetaueresitar „πm Watenarheßter⸗ 

verkerd barae der MyHeiterfeit Sicharyna ihrer wirt. 

ſchoffrichen Lade. Veüver behendelte daun die ſe,ielen — 

orheitare*tfichen Xorb-rnern der (vHπανρρH πιιι. Aſe 

Kzwete aner münen ton-entrierf werden, auf des ein« 

alles „mfaiſfende Niel: Beſeitianua des 

LoKknfreuera Waun wird fold der geitonert omven 

mo di⸗ Merf*heit prn der geserwärtigen protftfevitalidi⸗ 
iche“ Trvervei hetveit mird 

Arm Eν nernmarie der eh-ar dor cif 

Wahrtcer -e-u-tie-, Kar v.iries N. -hnh-= -& 

Iν EeeerfHeSreν E π in eS-ν u. 

are:erv-rEH-N rhe L:-Schzca- νtι eν Ni- MNar, 

ercGhus½ ⸗* t&üültzen mihen. Leynetter Brital wurde dem 

Rehbver autefl 
Vy porerrückter Siuvhpe wurde der ereeine GrfKtts. 

Perit verttol. No* eivicen ivterven Witteitraen Morl 

zw-ier Nerfreter:r He-i-varshferene viid einen A-orAabes 
Kon--en HMover kü- hi- Mblen er Letskropkenfeße ſchioß 

der B-nomnhKtiate Nré-ki die Hertewreteua mit einem 

dreifachen Hoch auf den Metallarbeiterverband. 

Das Bildungsideal der fre'en Wald dorfſchule 
Geiſteswiſienſchaftliche Vortrüge. 

Die anthropoſophiſche Geſellichaft im Freiſtaat Danzig 

peranſtaltet in der Anla der Oberrealſchule vier aeiſtes⸗ 

wifſenichaftliche Vorträge. Vortragender iſt Rektor 

Bartſch aus Breslau der in Breslau eine Wolddyrſſchule 

leitet. Der erſte Vortrag ſand am Montag ſtatt. die übrigen 

werden an den drei folgenden Moutasen, abends 8 Ubr, 

gehalten. Der erſte Vortrag wurde von Herrn von Brederek 

eingeleitet. der die Bedeutunga Ru dolf Steiners dar⸗ 

legte. Darauf ſprach Rektor Bartich über „die geiſteswifſen⸗ 

ichaftlichen Grundlagen des Vildungsideals der freien 

Waldorfſchule“. 

Es war ein neues und ſchwieriges Gebiet. das der Vor⸗ 

tragende bebandelte, Es wurden folgende Grundgedanken 

erörtert: Die Möglichkeit menichlicher Erkenntnis geht 

weiter. als bisher allgemein angenommen wurde. Die 

Grenze der Erkenntnis, die Kant angenommen bat iſt ve⸗ 

reits durch Goethe durchbrochen Dieien Weg des Durch⸗ 

bruchs kannten bereits die Muſtiker En des alten 

Judentums der Aegppter und Aſiens. Steiner ſei es ge⸗ 

lungen. dieſen Weg nach den heutiaen Korſchunas⸗ 

meihdoden darzuſtellen, ſo daß er als ein wißenichaft⸗ 

licher (?l Weg zu bezeichnen iſt. Wer dieſen Weg nicht 

kennt und ihn nicht beſchreitet, für dem bleibt dieſes neue 

Gebiet des Erkennens unbekannt So wie Blindaeborene 

keinen Begriff von der Farbe haben können. ſo fehlt den⸗ 

jenigen. die dieſes Gebiet nicht kennen⸗ jeder Begriff von 

den Tingaen. jenfeits der allgemein bekannten Grenze. Wem 

aber dicies Geintesauge erſchloſſen iſt. der vermaa mehr zu 

erkennen. als andere Menichen. Er erhält einen umſaſien⸗ 

deren Blick und dadurch iſt er in der Laae. alle Gebiete des 

praktiichen Lebens neu zu befruchten und zu verticfen. 

Ueberraſchend werden ſeine Erkenntniſe auf allen Gebieten 

ſcin. Es —»rden tüchtigere beiſere edlere Menichen ent⸗ 

ſthen. Taufende von Meuichen in Deutſchland Eurova und 

anderen Weltteilen haben dies bereits an ſich praktiſch er⸗ 

vrobt und ünd darüber alücklich aeworden. Rudolf Stemer 

war auf dieiem W'ge em weiteſten vorgeſchsſtten. Seine 

Seiütnngskähiakeit ſtiea deshalb auch an dos Erſtaunlichſte. 

Auf dieſer Grundlase wird das Bildunasideal der freien 
Wolddorsichnle errichtet. 

Die Darleaungen die einer kritiichen Wärdfenna wert 

zu fein ſcheinen wurden mit aroßer Auimerkfamkeit geßört 
Das Th'ma des nächſten Bartrages lautet: Schlaf. Tod. 
Unſterblichkeit im Lichte der Geiſteserkenntnis und des neuen 
Bildunasidcals.“ 

  

  

      

        

  

   

  

    

    

  

  

  

Nene Danziger Briefmarke. Demnächſt werden einfarbige 

Poitwertzeichen zu 35 Pfa. in ultramarinblauer Farbe im 
Muſter der bisherigen Marken berausgegeben werden. Die 
Marken ſollen hauptiächlich zum Freimachen der aewõöhn⸗ 
lichen einfachen Brieſe nach dem Ausland ſowie der Ein⸗ 

ſchreibebriefe bis 21 Gramm im Fernverkehr des Kreiſtaats. 

nach Deutichland Oeſtereich und Volen dienen. 

Der Verein Danziger Handelsvertreter bielt kürslich 
eine ſehr aut beiuchte Hauvtverſammluna ab. Der Vor⸗ 

étzende Ramm berichterc über die getroſhnen Maßnabmen 

betr. die Kontingentverteilung. Auch konnte mitgeteist 

werden. daß die Staatsbahndirektion Danzig auf 

  

  

Grund einer Eingabe ſich dazu verſtanden bat, nun mit 

einem gerechten Umrechnuhaskurs von Guldemin 

Zlomy und umgekehrt beräus-ukopmmen, was ſur die Han⸗ 

delsvertreter, die viet unterweas ſind von beſonderer Wich⸗ 

tigkeit iu. Die Herren Rabow und Blaucr.t Kefexierſlen 

olsdann über die pralktiſchen Erſabrungen als Mithlleder der 

Gläubiger⸗ und Schuldner⸗Schutz⸗Kommiſſion der es in der 

Zwiichenzeit in einigen Fällen bereits möglich war, die ge⸗ 

ſteckten Ziele in die Tat umzuſetzen. Im Anſchluß bieran 

hielt Handelskammer⸗Sundikus Dr. Heinemann einen 

inkereſtanten Vortrag über das Thema: „Die internationale 

Handelspolitik und die Stellung Danzigs“. 

   

  

Offizielle Begrkßung der ualteniſchen Flieger. 
Von Petersburg üüber Reval, Riga, Libau kommend, 

ſind bekanntlich zwei italleniſche Fluajzeuge in Dauzia ein⸗ 

gckroſfen, die ſich auf einem Rundflua befinden. Jusgeſamt 

ſind 11 000 Kilometer zurückzulegen, von denen 8000 Kilo⸗ 

meter bisher durchſlogen find. Die Beſatzuna beträat vier 

iere und drei Mechantker. Weiter nimmt ein Vertreter 

der Zeituna „Popolv d'Ktalta“ an dem Rundflua teil. 

Die italieniſchen Flieger beſichtiaten geſteru die Stadt 

und nahmen dann als Gaſt des Senats an einem Früihſtlick 

im Ratskeller teil. Im Anſchluß daran ſand eine Motor⸗ 

bootfahrt durch den Hafenkanal und eine Beſichtiaung des 

Wlugplatzes in Langſuhr ſtatt. 
Hente ſind die Flieger Gäſte des italjentſchen Konſuls⸗ 

alsbann werden die Beſucher ihre bei Plebnendorf liegen⸗ 

den Flugzenae zeigen. 
Die Weiterreiſe ſoll über Kovenhagen geben, um dann 

über Köln, Zürich die Heimat zu erreichen. 

    

  

  
  

Der unzulüngliche Zugverkehr Reufahrwaſſer— Danzig. 

Von einem Leſer wird uns im Namen vieler Bewohner 

der Reichskolonie Schellmühl geſchrieben: 

Mit dem Beginn der katten und dunklen Jahreszeit triit 

beim Vorortverkehr ein Mißſtand in Erſcheinung, dem um⸗ 

gehend abgeholfen werden muß. Es handelt ſich um den 

Zugvertehr von Neufahrwaſſer nach Danzig in den frühen 

Morgenſtunden. Es jährt morgens 4.30 Uhr ein Zug von 

Neufahrwaſſer. Der Umſtand. daß dieier Zug ſährt, mag 

für dieien oder jenen, der einen ganz beſonders frühen 

Arbeiksbeginn hat, eine Notwendigkeit ſein. Der nächite 

Zug fährt dayn aber erſt um 5.55 Uhr ab Neufahrwaſſer, 

üt denn alfv 615 Uhr in Danzig Es ſieht ſo aus, als ob er 

tür die auf der Danziger Werft Beſchäftigten wie geſchafſen 

wäre, wird aber nur denen etwas nützen, die nicht noch auf 

der Werſt jſelbſt cinen längeren Weg zur Arbeitsſtätte zu⸗ 

rückeulegen haben. Für die große Menge aller derer jedech, 

deren Arbeitsbeginn um 6 Übr angeſetzt iſt, bleibt nur die 

Wahl, entweder um 4130 Uhr, alſo eine ganze Stunde zu 

erlih, zu ſahren, oder aber zu Fuß zu gehen. Dieſer letzt⸗ 

genannte Ausweg iſt während des Sommers von den meiſlen 

gewählt worden. 
Für die Wintermonate iſt es natürlich ein unbaltbarer 

Zuſtand, daß die Arbeiter den Wega an FNuß zurücklegen 

müiſſen. Die Eiſenbahndirektion wird desbalb ſebr dringend 

erſucht. dieſe Spanne von eineinhalb Stunden zwiſchen den 

erſten beiden Küßen Neufahrwaſſer—Danzig durch Ein⸗ 

leanng eines weiteren Zug⸗s zu verkürzen Im veraangenen 

Winter fuhr ein Zug 5.03 Uͤhr von Neufahrwaſſer, der dann 

aber warum. weiß man nicht. im Sommerfabrvlan auf 

1 80) Uhr verleat wurde. Dafür muß nubedingt Erfatz ae⸗ 

ſchaffen werden; eine Unrentabilität dürfte wohl kaum zu 

befürchten ſein, und einer groͤßen Menge von Beruſs⸗ 

tätigen wäre dann eine Stunde zur Nachtruhe geſcheukt, die 

ſie ſonſt nutzlos und untätig vor den noch verſchloſſenen 

MMrte ihrer Betriebe in Wind und Welter verbringen 

müsten. 
Die Benutzer der ſonſt ſchon ſprichwörtlich als Stiefkind 

behandekten Strecke Danzig—Neufahrwaſſer verlangen mit 

dieſer Fahrplanergänzung wirklich nur eine Selbſtver⸗ 

itändlichkeit und würden es als eine unverſtändliche Rück⸗ 

ſichtsloſigteit auſehen müſſen, weun ihrem Wunſche nicht 

ſtattgegeben würde. R. G. 

   

  

Ein Freiſpruch der Geſchworenen. 

Die weltere Verhaudlung vertagt. 

Geſtern hatte ſich zunächſt der Saiſonarbeiter Aler Wod⸗ 

cziniki⸗Walczyna aus Kunzendorf wegen vorſätzlicher 

Brandſtiftung vor dem Schwurgericht zu verantworten. Der 

Angeklagte warx beſchuldigt. am 20. Auguſt zwei Staken 

Weizen ſeines Arbeitgebers. des Gutsbeſitzers Damm. in 

böswilliger Abſicht in Brand geſteckt zu haben. Der Ange⸗ 

klagte veſtritt die Tat, die nach Angaben von Zeugen auf 

einen Rachcakt zurückzuführen ſein ſollte. Die Geſchworenen 

konnten ſich von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen 

und verneinten die Schuldfragen. worarf W. freigeſprochen 

wurde. — Die zweite zu geſtern angeſetzte Verhandlung, bei 

der ſich der Zollwachtmeiſter A. M. aus Danzis wegen Amts⸗ 

uUnterſchlaguna und Urkundenſälſchung in mehreren Fällen 

zu verantworten haben ſollte, wurde vertagt. 

  

Beranſtaltung der Zungſoz aliſten. 

Am Donnerstag den 22. Oktober, veranſtaltet die Jung⸗ 

ſozialiſtengruppe Danzig einen Ausſpracheabend über das 

Jugendwohliahrtsacſez. Das Referat hat Gen. Dom⸗ 

browikt übernommen. Eingeführte Gätte ſind will⸗ 

kommen. 
Nach dem Vortrag ſteht die weitere Ausgeſtaltung der 

Jungſozialiſtengruppe zur Tagesordnung. 

  

Die Preiſe anf dem Schfachtviebmarkt wurden geſtern wie 

jolgt notiert: Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 

wertes 44—46. fleiſchige jüngere und ältere 32—36, mäßig 

genährte 23—27. — Färſen und Kübe: Ausgemäſtete 

KFärſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 46—49. fleiſchige 

Färſen und Kühe 35—10, mäßig genährte Kühe 16—20, gering 

genährte Kühc 12—15, Fungvich einſchließlich Freiſer 25—32. 

— Kälber: Feinſte Maſtkälber 80—85. gute Maſtkälber 

60.—-70. gute Saugkälber 35—45. — Schaſe⸗ Maſtlämmer 

und jüngere Maßthammel 30—33 fleiſchige Schafe und 

Hammel 23—27, mäßig genährte Schaie und Hammel 11—18. 

— Schweine: Fetiichweine über 150 Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht 77—80, vollfleiſchige über 100 Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht 70—75. fleiichige von 75 bis 100 Kilogramm Lebend⸗ 

gewicht 62—66 Schweine unter 75 Kilvaramm Leben gewicht 

28—60 Die Preiſe verſtehen ſich in Danziger Gulden für 

50 Kilogramm Lebendgewicht. Sie enthalten. ſämtliche Un⸗ 

keſten des Handels einichl Gewichtsverluſt. Die Stallurciſe 

verringern ſich entivrechend. — Der Anſtrieb vom 13. bis 

19. Sktober betrug: 3 Ochien. 109 Bullen. Kühe, zuſammen 

3035 Ninder. 81 Kälber. 492 Schafe. 153 ine. — Markti⸗ 

Rinder langſam. ber geräumt Schafe langſam. 

Schweine langſam Ueverſtäar 

Leillunsswucher beim Abvermieten. Der Caufmaun 

Hermann Zuch in Danzia iſt vom Amtsarricht in Danzig 

wegen Leiſtungsmuchers rechtskeärtia mit 21 Gulden Geid⸗ 

ſtrafe belegt worden. weil er für zwei jan leere Jimmer 

eine monatliche M'ete von 143 Gulden ſorderte, obwohl er 

  

  

   

    

    

   

      

  

Pfjund 10   

Nach der Schlnüſtärng von Lecarno. 
  

9*     
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Das hiſtortſche Haus (Hotel Helvetial. 

in dem der franzöſiſche Auſtienminiſter Briand (Porträt 

links] und der deulſche Reichskanzler Dr. Luther (Porträt 

rechtsmihre erſten Veiprechungen hatten. Das Haus wird eine 

edenktafel erhalten mit der Inſchrift. „Hier begegneten 

ſich am 7. Oklober 1925 der deulſche Kaußler Luther und 

Briand, Außenminiſter Frankreichs, obne Zeugen.“ 

  

        

für die ganze aus vier Zimmern, Mädchenkammer, Boden 

und Keller beſtehende Wehnung ſelbſt nur 70.80 Gulden an 

den Hauseigentümer bezablte und obaleich der Untermieter 

im Abril die Räume für etwa 300 Gulden auf eigene Koͤſten 

hatte renovieren laſſen. 
  

Dil unfittlichen Motorrüder. 
Seit einigen Tanen ſahren die Kraftdroſchken in Berlin 

rückwärts. Allerdings nur mit dem Tarif, deun ſie werden 

jäclich billiger. Hier hat man das ſchönſte Betlpiel, was 

für Wunder eine ſcharfe Konäurrenz hervorzubringen 

vermag. Die grußen Berliner Autodroſchlen hatten im 

Laufe der Zeit ſich einen Tarif herausgearbeitet. den man 

ſchlechterdings einſach nicht mehr bezaͤhlen konnte. Da plötz⸗ 

lich erichienen die roten Kleinautos mit ibrem um 25 Pro⸗ 

zent billigeren Fahrpreis. Ihre Bahl iſ, nicht groß. aber 

gerade deshalb waren ſie täalich non früb brs abends beſetzt, 

während die arpßen Wagen noch ichlechtere Geſchäkte machten 

als bisher. Und ſiehe da nach wenig Wochen hatten auch ſie 

bren Tarif ermäßial und dem der Kleinwagen, gleichgeſtellt. 

Was zur Folge halte, daß die kleinen nochmals upn 15 Pro⸗ 

zent herunteraingen. Denn ein Unterſchied mun ſein. Und 

nun oibt das Polis-civräßdium bekannt, daß in der— kommen⸗ 

den Woche die neuangeſchatften ‚uuh elekt iſchen Kleinwagen 

konzefſinnsberechtiat werden und daß dieſe nochmals um 

cinige Rrozente billiacr jein werden als dle anderen ibrer 

Gattung Gleich'citig ſind die Motorräder mtt Veiwagen 

auf dem Plan erſchienen, die außer dem Chauffeur drei Per⸗ 

ſonen befördern. eine güf dem Sysinsſitz und zwei in dem 

vergrößerten Belwäagen. Mur, Gepück können ſie nicht mit⸗ 

nehmen. wenn ſie voll beſetzt ſind. Dieſes letztore Beförde⸗ 

rungsmittel hat den Voraug, daß das Kilometer mit nur 

30 Pfennigen berechuct wird. Der Unterichied ſtellt ſich nun 

ſolgendermaßen: Während eine Fahrt von der Heerſtraße 

kis Stettiner Bahnboſ 10 Kilometer! vor vier Wochen, noch 

10 Mark loſtcte, bezahlt man jetzt in einer großen Auto⸗ 

drofchke 6 Mark, bei einer kleinen 5,10 Mark, einem elek⸗ 

triſchen Kleinmäagen 150 Mork und auf einem Motorrad mit 

Beiwagen 3 Mark. 
Was man von ſeiten der ſich bedroht fühlenden Beſitzer 

groker Wagen alles vorbringt, um die läſtige Konkurrenz 

nicht au'kommen zu laiſen ivottet wirklich jeder Beſchrei⸗ 

kung. In einer Eingabe an die Polizei ſordern ſie, die 

Molorräder mit Beiwagen nicht zuzulgſſen, deun dieſe ſeien 

eine „üittliche Geſahr!“ Warum? Weil die Damen beim 

Einſteigen zu viel von ihren Reizen zeigten. Bisher war 

völlig unbekannt daß gerade die Berliner Droichkenchauf⸗ 

feure unter die Moralprediger gegangen ſein ſollten, abge⸗ 

ſehen davon aber beſitzen die Nutobnſſe und Straßenbahnen 

zum Teil recht hoch aelegene Trittbretter, ſo daß auch bler 

die weiblichen Fabragäſte ühre Beine zeigen mfiſſen. Bisher 

hat ſich allerdings noch nicmand daran geſtoßen. 

  

  

  

   
    

  

  

  

Standesamt vom 20. Oktober 1925, 

Todesfälle: Maurer Raul Herbold. 5 I 11 M. — 

Tochter des Schloßfcrs Artur Peters 5 J. 8 M. — Ehefrau 

Fohanna Sweikowſki oc chimikuwiki. 30 J7 M. — Sobn 

des Kraftwagenfübrers au Böttcher, 1 M. — Witwe     

Floreutine Klutte geb. Windmüller⸗ 87 F. —, Kounditor⸗ 

meiſter Walter Livpeck 38 K. 7 M. — Arbeiter Joſef Gra⸗ 

binſki, 38 J. 8 M. — Schunmochermeiſtar Karl Wolf. 57 J. 

9 M. — Kellner Otto Kewis 51 J. 1 M. 
—ß5ß525ß52—— 

Amtliche Vörien⸗Notierungen. 
Pan-g. 20 10 „5 

1 Reichsmarn 1,24 Danziger Gulden 

1 gioty (,87 Danzioer Gulden 

1 Dollar ?,20 Danziger Gulden 

Scheck London »s. 20 Danziaer Gulden 

Danaiger Prodnktenbörſe vom 21, Oklober. (Nichtamt⸗ 

rich] Weizen 128—130 Pfd. 10 90—11.40 G., Weizen 12⁵—12, 

G., Roggen 118 Pid. 8 00—8 15 G. Futtergerſte 

8 50—0 50 G., Brangerſte 9 50—11.00 G., Hafer 800—8.60 G., 

kleine Erbſen 11—12 00 G. Viktorigerbien 12.00.—15.00 G., 

üne Erobfen 13 0˙—1 0 G. (Großhandelspreiſe per 50 

logramm waggonirei Danzig.]) 

  

      

Werrerbondsuarricen em 21. Oktober 1925. 

Strom⸗-Weichlel 18. 10. 19. 10. Graundenz· ＋0.80 ＋0.79 

Krakau. 2.16 —2.15 Kursebrack ＋1.28 ＋1„25 

18. 10. 19. 1½Montauerwitze 0.50 0·23 

awichoſt ... —I.) —I. I7 Piechkel ＋ 0.50 ＋0, 

Sewich 1à. 10. 19. 10.Dirſchau ＋.6s 42.24 

Warſchau... —I.10 —I. l2Einlage .· ＋2,68 2, 

0 18. 10. 19. 1 .Schiewenhorit ＋2,78 ＋2,48 

Plock.... — —0.8 Rocat-Waſſerſt. 

ů 20. 10. 21. E. [Schönan O. P.. 4 6.68 6,70 

Thorrn.... ＋0%0 L1N„,0% Galgenberg O. P. ＋4 52 4 6, 

Fordon... 09 5%, Neuhorſterbuſch . 2.02 2.00 

Eulm.... E 0 e9 Anwachs. 2 

  — —— —— ——— 

Verantwortlich für die Redaktion Fris Weber. für 

Zuferate Anton Kooken⸗ jämtlich in Danzia. 

Truck und Verlag von J. Gebl & Co, Danzig. 

    

 



„ 

Etlbttheater Vanzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Mittwoch, den 21. Oktober, abds 71½ Uhr: 

Vuͤrſtellung für die Freie Vollsbühne 
(Geſchloſſene Vorſtellung). 

Donnerstag, 22. Oktober, abends 71½ Uhr. Dauer⸗ 
karte Serie III. In Anweſenheit des Dichters. , B, Neueröfinung! 
Max Halbe. Ei 32 

ine Warschauer Küche Freitag, 23. Oktober, abends 7½ Uhr. Dauer EB d t It 157 ů 
ü a E ã S a unter persönlicher Leitung karten Serte IV. „Der fliegende volländer“ 

des früheren Mitinhabers * Langfuhr, Fe 
8 ferbewer 9 des „Hotel Angielski in Warschau“ 

Sonnabend, 24. Ontober, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 

* 

karten haben keine Gllugkeit. In Anwefenheni Danzig, Hltst. liruaben IIn 

LOGARNO 

  

2—— 

LOCARNO 
Stadtgraben 19 u Min. vom Bohnhot 

    

     

   

  

   
Amundsen⸗- 

Vortrog von Riisen- Lorsen 

Fällt aus! 
Jahn & Rasenberg, Zeughaus-Passege 
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    des Dichters. Zum 1, Male. „Der Ring des 
Gaukle.s“ Ein oriel in 4 Auten von Mar Halbe Samliche medinischen towie eintlach? Wannenbadet 

1946 auch ir Krankenk assen 

Schützenhaus 
  

(jecſtnet von 9—7 Uhr Helnrich Richte 

      

  

  

     
         
reitag, den 23. Okt, abends 7% Uhr. SS6666 G666666606e Früngil Wins. u t nbenöbrot 

U 0 Tühstück ttag- un enühro Konzert „ Zentralheizungen Dert Wennbess: an 
Prot. ů Instandsetzung derselben ů zu sehr billigen Preisen     

   
Ha:an - Camluo-Klelnheizungen 
Bade- und nlosett-Einrichtungen 

Obering. P. E. Dombrovwski 
Danrig. Neugarten l. Tel. 7482. 418 21 lSD 

Geölinet von 7½ Uhr vormitiage 
bis 1110 Uhr abends 

A. MENCH 

— — 

  

   km von SüIET 
Karten bel Hermann Lau, Langgasse 71 

    
          

    

  

     

    

         

   

  

   

   Wir übernehmen 
cllrekt in die Fabrik 

Damenhllte zum Umpressen 
auf den veuedten 26 
Formey. in garantiert 8*³ 
erstklassiger Ausfüh- 
rung. zum Preise von 

Rlesenauswaht 

E Linonformen o 2.50 C — 
—222m22.———. —..,. .ã—— 

brosstslen und vVutmocherinnen 
erhaiten nohen Rabatt 

Danziger Stroh-Il. Filzhutłabrik ‚ 
RHunseoasse 109, im Hor 

   

     

  

        
     

  

       

   

  
  

    
     

   

Maſſage, Hünneraugen 
werden ſchmerzlos ent'ernt. 1021 

NHolt, Frouengaſſe 7. [Treppe 
       

   
Wegen Aufgabe 
memes Derziger Deckenissers ver- 

Keuf⸗ ich alle Sorten Cbaiselopguedecken, Tisch- 
decken in Gobelin und Plüsch, Bettvor leger, 
Polstergobe linstaſie meterweise siaunend pillig 

KwWwassner, — 
Milchkesnnengasse 15, 1 Tr. 
      

  

Von der Reise ꝛuruck 

LI. ohn 
Langgarten 80 b 

Nähmaſchinen Dir eröffnen fienfe ö 
beſte deutſche „arnen 

Auch Leilzahlung 

Reparaturen gut u. billig unter der Firma 
Oskar Priilwitz, 

Paradiessvwaſte. 

        

2 Tafelwagen, 
50—300 Ztr. Traakraft, 
zu verkauſen. Näheres 
Schmiedemſtr. Heype, 

Chaikclonaues. 
Sofſas 
Matratzen, 

Koldbettgeſtelle 
zu verkauf 116 2300 
Heiliac⸗Geilt⸗Gaſſe 99. 

Dunkles Koltkimn, 
Gr. 12 ſaſt neu. bohe 
Schuhr Gr. 39. billig 
zu pk. Krüger. Schidl. 

  

  

H MRothahnchengana 4. 1 Zaar Wagenachſen 
icrrä 

n. diverſe Magenteile Zwei vierrädr., neue binig zu verkaufen bei Handwagen. W. unbeſchlag. t Kinder⸗ Holz, Rammban 
bettgeſtell ohne Matr. Nr. 7. 1. (16 247a 

———t;t——— „ — „ billia zu verk. Anaeb. Toöclich friche Mageons im Hause Jopengasse 68 gegenüber dem Hackerbräu ein L. 4081. g. Die Exged. 
Winterkartoffein Neuce Dillanrken. 

und 5785. 4185¹⁴ ———— 

ubuſtrie 
Speihehaxtoffeln Hrankenartikel. Schleiferei u. Nenaratunverkstatt trocken, geſund. liefern 

noch preiswert freꝛ 
Haus Benellungen 

  

üüüe 3Cbn ̃; Fau , Poſten billiger, zu haben ſämtliche Seiſen und im Speicher Hopfen. ⸗Pulver. Spiritns. Fl. gaſſe Ar 43, Tel. 1759 ‚ů A) Pia. Eicr. Butter, 
Cäſe au bill. Preiſen 
an Verbraucher. abzug. 

Rüdiger. 
Fiichmarkt 24. i. Geſch. 

Tauſche m. Wohnung, 
Siube. Kabin., Küche, 
Kammer. alles bell. 

  

  

immt an: 2² 3 —3 — en 2 Zi MS Liovt-. D? geschätzten Kundschaft 2ur gefl. Kenntnisnahme, daß unsere Tätigkeit und düche vaß — Heilige⸗Geißt⸗Cafſe 41. in leitender Stellung erster Hauser L. Guttzeit vorm. A. Lehmannſun Kabinett und Küche⸗ Proben für Schidlitz 2 4 Biſchoſ. Kohleng. 8, 8 bei Lange. Weinberg⸗ Augenoptiker Sengerl die Gewähr für fachmännische Behandlung bietet. 2 3 —.— 5: b 
raße 12. Möbl. Zimm. i. Hrn., 

In unserer Abteilun tik h ir di — nahe am Bahnbok. b. Gebr. gui erbaltenes batten aut aß Ceie E Op aben uur die allerneuesten Errungen. allt. Perl. p. 1, 11. f. v. Ahrrad schaften auf diesem Gebiete, in bezug auf Maschinen und Instrumente, Zur Büttchergaſſe Nr. 2. 2. 
billig zu verk. 115 2430 
Wallgaffe 14a, Laden. Anpassung der Augengläser durch persönliche Bedienung. 

  

Anwendung gebracht und legen besonderen Wert auf eine sachgemäbe Möbliertes 
Vorderzimmer 

Xum 1. 11. zu vermiet. 2 Aukleidclchränt R; Schi Tre. Außo u. h.Grche. mit —ndem wir bitten, unser junges Uniernehmen gpüligst zu unterstützen, SMOID-AL.L. L Trpbe, 
Spieg. Plüſchſof. zwei empfehlen wir uns Leere Zimmer Seſſel, rot, bill. 3. vpk. 
Tichlergalle Nr. 6. Sae —'' — 

O ⸗ Sü, Barometer Chirurg. Instrumenie 
Sihalc, wertguft. GMes9s ＋ ů Paa Aiergaile S.21. Huls. kermometer Bandagen 
2 Kleiderſchränhe Ferngläser Verbandstoffe Int erhalt. bill. a. pf. 

Hochachtungsvoll    
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— r- 22. ů Operngläser Uygien. Bummiartikel Telephon 6836 
Sofa 

.—2 
Billig zu verk. 116 Wa 
Setterhagergaffe 9, pt. 

Fahrraddechen, 
extra pa. Stück 8, 4 
u. 5 G. zu verkanfen 
Vorſt. Graben 16, 2. 

  

  
  

mir Kochaelegenh. zu 
vermieten (16 203 
Vorſt. Grab. 49. 3 lks. 

1 od. 2 ar möbl. Zim. 
Zils & GV ů H m. Küchenant. zu vm. 

115 Sialls OWSKi Langgaße 75. 3. Eig. 

Schlaſt. J. Fräul. frei 
1. Damm Nr. 19, 3. 

Milbewoßhnerin 
geiucht. paßend für 

est Schneiderin Off. unt. 
X. 168 an die Exved. 

Alleinſteb. alte Krau 
ucht einc kl. Wobnung 
m. Küchenbenntung in 
Lanajuhr. Zu erfrag. 
Lanainhr. Brö'ener   

  

‚ „Daunen, MNur! Breitgaſſe 98 Nur! Enschüttungen und Beitwasche erhallien Sie bochſte —9 aſſe bar Gelo zür gn 

  

   

    

besonders preiswert jerhaliene Pelzlachen, Kle der, Anzüge, Mäſche ulw 
Hugo Schulz., Lange Srüche kEr. e Agertur- ind Kemmiſkons aus 
üSDDMME···— Brotbänkentor Telephon 8258. Sesß, ei von 9—0 Uhr. (1049 

  

      

    

  

Feraruf 26. 2205 Gesrdndet 1841 

‚ Blumenbinderin * 

„Haſenfelle , 
SSeeeSciingstrügerinnen 

für ür den Bez rk Ohra 

Sallig 
ist Nafur. 
drum nimm 

Nur. 

     
  

       

   
      

    

   

  

Stiefei-Arbei eet, e, Danziger Volnsfümme HXkercasse MTr. 25 1362 = Ars Seihers Nr 6 

    

welche deriſelbſt EEhed wDollen ſich melben 
I* 

     
   
Verhüuferiunen 

für 

Damen⸗Koufektion 
allererſte Kräfte mit la Referenzen, 

für Marienburg geſucht. Per önl. 
Voritellung zwiſchen 10 u. 11 Uhr bei 

Walter & Fleck A.⸗G.    

  

 


